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Vorwort 
 
Der Verein INDRO e.V. ist seit 1991 Träger eines niedrigschwelligen Drogenhilfezentrums in 
Münster, das sich als Anlaufstelle und Schutzraum für drogenabhängige Menschen abseits 
der Szenezusammenhänge und als Kommunikations- und Versorgungsort zur Überlebens- 
und Ausstiegshilfe sowie Teilhabeförderung  fest etabliert hat und den kontinuierlich wach-
senden Leistungsbedarfen stets mit praxisadäquater Konzeptrealisierung begegnet (soweit 
es die finanzielle, personelle und räumliche Ausstattung zulässt). Die Arbeitsschwerpunkte 
des INDRO e.V. liegen im Bereich praktischer niedrigschwelliger und akzeptanzorientierter 
Drogenarbeit. INDRO bietet Gebraucher*innen illegalisierter Substanzen und Substitutions-
patient*innen ein breites drogenhilfepraktisches Angebotsspektrum. Der hier vorliegende 
Jahresbericht eröffnet einen Zugang zur gesamten Angebotspalette des INDRO e.V. und 
bilanziert die entsprechenden Praxisprojekte und Aufgabenbereiche im Zeitraum vom 
01.07.2020 bis zum 30.06.2021: 
 

- Niedrigschwellige Drogenhilfe/Kontaktladen 

- Drogentherapeutische Ambulanz/Drogenkonsumraum (DTA/DKR) 

- Ambulant betreutes Wohnen für Suchtkranke (ABW) 

- Aufsuchende, stadtteilorientierte, psychosoziale Begleitung und Betreuung von dro-

genkonsumierenden Migrant*innen 

- Entwicklungsbegleitende, psychosoziale Unterstützung von Substituierten (EPU) 

- Spritzentauschprogramm und mobile Spritzenentsorgung (MSE) 

- Szenenahes Frauenfrühstück und frauenspezifische Unterstützung 

- Koordinations- und Informationsstelle für Auslandsreisen von Substitutionspati-

ent*innen 

- Internetpräsenz und Online-Journal „Akzeptanzorientierte Drogenarbeit“ 

- Öffentlichkeitsarbeit, Buchreihe und Flyer 

 
Seit März 2020 befindet sich das am Bremer Platz angesiedelte Drogenhilfezentrum unseres 
Vereins im Ausnahmezustand: Im Zuge der Corona-Pandemie (Auftreten des Coronavirus 
SARS-CoV-2) mussten, in enger Absprache mit dem Gesundheitsamt der Stadt Münster, 
strenge Hygieneregeln und Infektions- und Arbeitsschutzmaßnahmen umgesetzt werden 
(etwa: kontrollierter Einzeleinlass in die Einrichtung, Maskenpflicht, Kontrolle der Körpertem-
peratur, Abstandsregel, Händedesinfektion, begrenzte Besucher*innenzahl, Ausgabe von 
Sitzplatzkarten, Plexiglasschutz), die trotz Einstufung unserer Einrichtung als systemrelevant 
einschneidende Änderungen im Betriebsablauf bedeuteten und eine drastische Reduktion 
der Beratungs- und Konsumraumplätze zur Folge hatte. Durch die Reduzierung der Kon-
sumraumplätze von sechs auf zwei, der Beratungsplätze von vier auf einen, der Begrenzung 
auf eine Person bei der Nutzung der Spritzentauschtheke und auf fünf Besucher*innen im 
Café ließen und lassen sich Wartezeiten und Besucher*innenansammlungen vor dem Ein-
gangsbereich nicht vermeiden. Die eingeführten Schutzmaßnahmen waren und sind weiter-
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hin notwendig, doch niemand wird deshalb mit seinen/ihren Problemen allein gelassen!  
 
Der durch die Folgen der Corona-Pandemie ausgelöste Belastungsdruck war und ist sowohl 
für das INDRO-Team als auch für unser Klientel enorm. Dies betrifft einerseits erhöhte phy-
sische Belastungen, andererseits besonders auch mögliche Auswirkungen auf die 
psychische Gesundheit (siehe hierzu etwa Pritszens & Köthner 2020; Werse & Klaus 2020; 
Müller & Berger 2021). Der von INDRO bereits am 14. März 2020 etablierte interne Krisen-
stab, der seitdem regelmäßig tagt, befasste/befasst sich deshalb nicht nur mit dem organisa-
tionsbezogenen betrieblichen Management der Corona-Pandemie, sondern auch mit (mögli-
chen) biopsychosozialen Auswirkungen auf das Personal, Einrichtungsnutzende und die 
Drogenszene. Es wurden und werden Strategien und Maßnahmen zur kontinuierlichen Auf-
klärung, Information, Prävention und weiterer Hilfestellungen entwickelt und umgesetzt. 
Hierzu zählte auch die Durchführung einer Erhebung zur Versorgungssituation hinsichtlich 
Unterstützungsleistungen unter Pandemiebedingungen durch die niedrigschwellige Drogen-
hilfe aus Sicht der Angebotsnutzenden (Kamolz & Gerlach 2021). Mittlerweile verfügen alle 
INDRO-Mitarbeiter*innen über einen vollständigen Corona-Impfschutz. Ferner wurden in 
Kooperation mit dem Corona-Impfzentrum Münster zwei Impfaktionen für Drogenabhängige 
initiiert. Ab Juli 2021 rechnen wir mit einer vorsichtigen, der Coronalage und den neuen Ar-
beitsschutzbestimmungen angepassten Wiederausweitung der Angebotskapazitäten. 
 
Von der Corona-bedingten Nutzungsbeschränkung war vor allem der Drogenkonsumraum 
merklich betroffen. Waren in der Vor-Corona-Zeit (2019) noch über 20.000 Konsumvorgänge 
zu verzeichnen, so halbierte sich diese Nutzungszahl auf nahezu die Hälfte in 2020. In 2021 
werden deutlich weniger als 50% der unter Normalbedingungen stattfindenden Konsumvor-
gänge dokumentiert. Als Folge dessen werden mehr Konsumvorgänge im öffentlichen Raum 
(vorwiegend auf der Grünfläche am Bremer Platz, aufgrund von Verdrängungs- und Selbst-
verdrängungsprozessen aber nicht nur in unmittelbarer Szenenähe) und vermehrt Anwoh-
nerbeschwerden registriert und von unserem mobilen Spritzendienst (MSE) mehr gebrauch-
te Spritzen eingesammelt. Wie bedeutend MSE einzuordnen ist zeigt sich hier noch einmal 
anschaulich – die Anzahl unserer täglichen MSE-Rundgänge und die Informationsaktivitäten 
im Bahnhofsquartier sind in der Corona-Krise beträchtlich gesteigert worden. Die unter Nor-
malbedingungen feststellbare deutliche Entlastung des öffentlichen Raumes von offenem 
Konsumgeschehen durch den Betrieb des Drogenkonsumraumes hat aufgrund der Corona-
bedingten Verringerung von sechs auf nur noch zwei gleichzeitig nutzbare Konsumraum-
plätze spürbar nachgelassen.  
  
Positiv zu berichten ist, dass auch unter Coronabedingungen wieder 125.000 gebrauchte 
Spritzbestecke über unsere Spritzentauschprojekte von Drogenabhängigen selbst getauscht 
und sachgerecht von uns entsorgt wurden. Seit Inbetriebnahme des Drogenhilfezentrums 
wurden über 2,5 Millionen gebrauchte Spritzen von uns entsorgt, die nicht auf Spielplätzen, 
in Grünanlagen oder an anderen öffentlichen Plätzen die Bevölkerung gefährden konnten!  
 
Als Folge der Coronapandemie mussten leider auch bereits organisierte oder geplante 
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Päsenz-Veranstaltungen abgesagt werden. So war es etwa nicht möglich, Aktionstage zum 
Thema Hepatitis-C zu realisieren. Solche Aktionstage wurden bereits mehrfach mit Unter-
stützung der Firma AbbVie GmbH und in Kooperation mit dem Centrum für Interdisziplinäre 
Medizin (CIM) durchgeführt. Sollte die Coronalage es zulassen wird der nächste Hepatitis-C-
Aktionstag im Frühjahr 2022 stattfinden. In der Zwischenzeit werden infektionspräventive 
Botschaften – nicht nur bezüglich Hepatitis, sondern auch zu HIV – weiterhin verbal und 
medial (Einzelgespräche, Faltblätter, „Hand-Outs“) vermittelt und wirksamkeitsbezogen ge-
nutzt. Darüber hinaus bieten wir stetig Hepatitis-C- und HIV-Schnelltestungen an.  
 
Auch der Internationale Gedenktag für verstorbene Drogenabhängige durfte aufgrund der 
Corona-Beschränkungen nur unter strengen Teilnahmebedingungen für unser Klientel 
durchgeführt werden. 
 

 
                              Trauerecke mit Kondolenzbuch für verstorbene Drogenabhängige 
 

 
        Die Forderungen der Drogenabhängigen wurden auf einem Aushang-Banner dokumentiert 

https://www.abbvie.de/
https://www.cim-ms.com/
https://www.cim-ms.com/
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Wie bekannt konnte die per Ratsbeschluss vom Dezember 2018 beschlossene räumliche 
Erweiterung des INDRO-Gebäudes aufgrund der Gebäudestatik nicht umgesetzt werden. 
Sah es im Sommer und Frühherbst des vergangenen Jahres zunächst so aus, als sei eine 
Anmietung eines direkten Nachbargebäudes möglich (der Rat hatte bereits die Übernahme 
der Mietkosten durch die Stadt beschlossen), zog der Hausbesitzer sein Angebot zurück. 
Seitdem bemüht sich das Amt für Immobilienmanagement bisher vergeblich um die Anmie-
tung von zusätzlichen Büroräumen für den Verein in unmittelbarer Nähe der bestehenden 
Einrichtung. Deshalb ist zunächst die Sanierung und Renovierung der ersten Etage des 
INDRO-Gebäudes (Café-, Küchen- und Toilettenbereich) geplant. Trotz aller hohen Erwar-
tungen an uns (durch Politik, Verwaltung, Bevölkerung) – vor allem vor dem Hintergrund der 
Neugestaltung der Grünfläche am Bremer Platz - und trotz kontinuierlich wachsendem Be-
darf an Unterstützungsleistungen seitens der Drogenabhängigen: Die vorhandenen Räum-
lichkeiten setzen klare, quasi „natürliche“ Grenzen. Die gegebene räumliche Beschränkung 
und Beengtheit verunmöglichen eine weitere Zunahme des Nutzungsaufkommens.  Es stellt 
sich folglich die Frage, wie einer absehbar zunehmenden Intensivierung des Angebotsnut-
zungsbedarfs nach Abklingen der Corona-Pandemie dennoch zukünftig effektiv begegnet 
werden kann.   
 
Unser Dank gilt allen Unterstützer*innen und Förder*innen unserer Arbeit, insbesondere den 
vielen ehrenamtlichen Kräften und Praktikant*innen, ohne die unsere niedrigschwelligen 
Hilfsangebote nicht hätten in gegebenem Umfang aufrechterhalten werden können!  
 
Zudem bedanken wir uns auch in diesem Jahr wieder für die konstruktive und respektvolle 
Zusammenarbeit mit allen relevanten Institutionen und Vernetzungspartner*innen auf lokaler 
(Jugend- und Gesundheitsamt), regionaler (Bezirksregierung Münster) und überregionaler 
Ebene. Hervorzuheben ist hier der kontinuierliche und konstruktive fachliche Austausch mit 
der Städtischen Drogenhilfe und dem Quartiersmanagement Hauptbahnhof/Bremer Platz 
wie auch die fruchtbare Kooperation mit dem Verein Chance e.V. und dem Haus der Woh-
nungslosenhilfe (HdW). Auch die im Rat der Stadt vertretenen demokratischen Parteien 
möchten wir nicht unerwähnt lassen. Wir bitten um Nachsicht, dass wir nicht alle wichtigen 
Vernetzungspartner*innen namentlich aufführen können – die Liste wäre lang. Seien Sie 
versichert, dass wir die Zusammenarbeit auch mit Ihnen/Euch sehr zu schätzen wissen! 
 
Unser Dank gebührt zudem dem Paritätischen NRW, dem ASB in Münster und in Greven, 
der Aidshilfe NRW und den vielen anderen, die uns bei der kostenlosen Beschaffung von 
Corona-Schutzmaterialien für unsere Klientel uneigennützig unterstützt haben!  
 
Ebenso bedanken wir uns bei den Mitarbeiter*innen des Corona-Impfzentrums Münster, die 
durch Impfaktionen in unserer Einrichtung die Schutzimpfung von nahezu 100 Drogenab-
hängigen ermöglicht haben. Da das Team des Impfzentrums auch in anderen sozialen Ein-
richtungen Corona-Impfungen für drogenabhängige Menschen durchgeführt hat und zudem 
auch substituierende Ärzt*innen den Großteil ihrer Patient*innen geimpft haben, sind mitt-
lerweile 30-50% der Nutzer*innen unseres Drogenkonsumraumes vollständig geimpft.  

https://www.stadt-muenster.de/drogenhilfe/drogenberatung.html
https://www.stadt-muenster.de/sozialamt/quartiersmanagement.html
https://www.chance-muenster.de/
https://www.hdw-muenster.de/
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                       Das Impfteam beim INDRO e.V.: 
 

 
Felix Lückel, Lisa Gervink, Gaby Eikenbusch und Marek Tesmar 

 vom Impfzentrum Münster sowie Eva Gesigora von INDRO 

Dann möchten wir es nicht noch einmal versäumen, unseren Dank auch an den treuen ano-
nymen Spender oder die treue anonyme Spenderin aus der Ostmarkstraße (?) in Münster 
an dieser Stelle zu übermitteln, der oder die uns bereits seit mehreren Jahren unterstützt! 
 
Für eine Geldspende in Höhe von 500 Euro bedanken wir uns recht herzlich bei der sich in 
Liquidation befindlichen Unabhängigen Wählergemeinschaft Münster UWG: 
 

 
Spendenübergabe durch Fritz Pfau (li) und Michael Heß (re)  

von der UWG an INDRO-Leiter Ralf Gerlach 
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Darüber hinaus möchten wir erneut das von den Polizei- und Ordnungsbehörden der Stadt 
Münster Verhältnismäßigkeit und Augenmaß wahrende Agieren auf und im Umfeld der Dro-
genszene am Bremer Platz während der Corona-Pandemie hervorheben.  
 

 
Kein maskierter Überfall!  

Münsters Polizeipräsident Falk Schnabel (re) und INDRO-Leiter  
Ralf Gerlach bei einer Besichtigung des Drogenkonsumraumes 

 
Dank auch an den Nikolaus, der uns trotz Coronazeiten mit einigen Süßigkeiten beschert 
hat. Da wir mit keiner Rute bedacht wurden, werten wir dies als Lob für die folgsame Einhal-
tung aller Coronaregeln: 
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Letztlich gebührt allen hauptamtlich tätigen Kolleg*innen des INDRO-Teams ein besonderer 
Dank! Sie bewältigen die schwierigen und vielfältigen an sie gestellten Leistungsanforderun-
gen, trotz immensen physischen und psychischen Belastungsdrucks unter engsten räumli-
chen Voraussetzungen – besonders unter den verschärft risikobehafteten Rahmenbedin-
gungen während der Corona-Pandemie (teils aggressives Verhalten der Klientel aufgrund 
rigider Kontrollbedingungen, hohe Infektionsgefahr) - mit gebührender Geduld und unermüd-
lichem Engagement. Auch sie sind (in der Öffentlichkeit und in den Medien leider vergesse-
ne) „Held*innen des Alltags“! 
 
Zu allerletzt: Unter der Last der Corona-Pandemie gerieten zwei INDRO-Jubiläen fast in 
Vergessenheit: 30 Jahre INDRO e.V., 20 Jahre Drogenkonsumraum. Angesichts der Pan-
demielage und damit verbundener Planungsunsicherheit waren sich der Vereinsvorstand, 
die Vereinsmitglieder, der Corona-Krisenstab und das INDRO-Team im Herbst 2020 darin 
uneingeschränkt einig, zugunsten des Infektionsschutzes auf entsprechende öffentliche Fei-
erlichkeiten in 2021 zu verzichten.  
 
In den 30 von Erfolgen geprägten Betriebsjahren des niedrigschwelligen Drogenhilfezen-
trums unseres Vereins haben wir aber auch viele beschwerliche Situationen und Problemla-
gen meistern müssen. Ein Artikel aus der WN vom 14.12.1991 ruft schmerzlich in Erin-
nerung, dass man INDRO seitens des Haupt- und Finanzausschusses der Stadt sogar den 
“Geldhahn abdrehen” wollte: 
 

 
 
Die Bewältigung der mit der Corona-Pandemie verbundenen Herausforderungen stellt auf-
grund der zeitlichen Dimension und der besonderen gesundheitlichen Gefährdungslage al-
lerdings die bisher schwierigste Aufgabe dar.  
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Wie alle Lerser*innen, so hoffen auch wir auf ein baldiges Ende der kritischen Pandemielage 
und eine allmähliche Rückkehr zu einem an Normalität erinnernden privaten und beruflichen 
Lebensalltag. Bis dahin heißt es weiterhin durchhalten und – bleiben sie gesund! 
 
Dieser Jahresbericht ist auch dem Gedenken an unsere Ehrenmitglieder Dorothea 
Klieber, Prof. Dr. Georg Weber und Prof. Dr. Robert G. Newman sowie unserem Förde-
rer Hans-Adolf Hüsgen gewidmet. 

 

       
Dorothea Klieber      (  2014)           Prof. Dr. Robert G. Newman (  2018) 

 

      
Prof. Dr. Georg Weber (  2013)                          Hans-Adolf Hüsgen (  2016) 
 
 
 
 
 
Ralf Gerlach (Leiter INDRO e.V.) 
Stefan Engemann (Stv. Leiter INDRO e.V.) 
 
Münster, 15.7.2021 
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1. INDRO e.V. 
 
INDRO e.V., das Institut zur Förderung qualitativer Drogenforschung, akzeptierender Dro-
genarbeit und rationaler Drogenpolitik, ist ein gemeinnützig anerkannter Träger der Jugend- 
und Drogenhilfe. Zwischen der Stadt Münster und INDRO e.V. besteht eine Leistungsver-
einbarung. Der Verein ist Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband (Landesverband 
NRW) und beim Bundesverband für akzeptierende Drogenarbeit und humane Drogenpolitik 
(akzept e.V.).  Er entstand 1991 aus dem universitären Forschungsprojekt „Kontrollierter 
Gebrauch illegaler Drogen und Selbstheilung“ (vgl. Weber & Schneider 1997).  

 
Die Ergebnisse dieses Projektes waren ausschlaggebend für den Beschluss des Landes, 
die Implementation niedrigschwelliger Drogenhilfeangebote in Nordrhein-Westfalen voranzu-
treiben und zu fördern. So betonte der ehemalige Drogenbeauftragte des Landes NRW, 
Hans-Adolf Hüsgen, in seinem Festvortrag anlässlich der Feier zum 20-jährigen Bestehen 
des Vereins INDRO e.V. am 29.09.2011: „Dieser Verein in seiner Verknüpfung von For-
schung, Praxis und Politik war ein Glücksfall für das Land NRW…“ (Hüsgen 2011, 44). 
 
Wir garantieren: INDRO wird sich auch nach nunmehr 30 erfolgreichen Betriebsjahren nicht 
auf seinen Erfolgen ausruhen, sondern sich auch zukünftig vehement für eine Weiterent-
wicklung der Drogenhilfe und für eine Umsetzung rational geleiteter drogenpolitischer Stra-
tegien einsetzen! 
 
INDRO war zunächst in der 1. Etage eines Gebäudes in der Herwarthstr. 2 angesiedelt. An 
diesem Standort befindet sich heute das Parkhaus Engelenschanze. In diesem Gebäude 
waren zudem die Sudetendeutsche Heimatstube, die Aidshilfe Münster und die Münsteraner 
Informations- und Kontaktstelle für Selbsthilfe (MIKS), die heutigen Selbsthilfe-Kontaktstelle, 
untergebracht: 
 

https://www.paritaet-nrw.org/
https://www.paritaet-nrw.org/
http://www.akzept.org/
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Das erste Kontaktcafé (Quelle: ZickZack 1990) 

 
1993 erfolgte der Umzug des Vereins zum Bremer Platz 18-20: 
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Nachdem bei INDRO zunächst mit Kontaktladenarbeit und einem Spritzentauschprojekt be-
gonnen wurde, gab es in den Folgejahren eine stetige Erweiterung der Angebotspalette, so 
dass sich INDRO zu einem bedeutenden niedrigschwelligen Drogenhilfezentrum entwickeln 
konnte: Internationale Koordinationsstelle für Auslandsreisen von Substitutionspatient*innen, 
Ambulant Betreutes Wohnen (ABW), Arbeit mit Migrant*innen, Psychosoziale Betreuung von 
Substitutionspatient*innen, aufsuchende Arbeit und mobile Spritzenentsorgung (MSE) sowie 
Frauenarbeit. 1999 kam eine "Drogentherapeutische Ambulanz" (DTA) hinzu, und in 2001 
konnte ein Drogenkonsumraum in Betrieb genommen werden. In den letzten Jahren wuchs 
die Nachfrage nach Ambulant Betreutem Wohnen stetig, so dass dieses Arbeitsfeld nach 
und nach weiter ausgebaut wurde. Zudem erfolgte u.a. eine Intensivierung entwicklungsbe-
gleitender psychosozialer Unterstützungs- und infektionsprophylaktischer Maßnahmen und 
differenzierter Safer-Use-Beratung. Das INDRO-Personal nimmt regelmäßig an internen und 
externen Fortbildungsveranstaltungen teil. 
 
Eine besondere Ehrung erhielt INDRO 2010 durch die Verleihung des Josh-von-Soer-
Preises: 
 

 
 
Abschließend noch einmal Hans-Adolf Hüsgen: „ INDRO war wissenschaftlich und praktisch 
ein Glücksfall für das Land“. 
 
Konzeptioneller Ansatz 
 
INDRO verfolgt konzeptionell den nicht nur theoriegestützten, sondern auch praxisbewähr-
ten Ansatz der „Akzeptanzorientierten Drogenarbeit“.   
Akzeptanz bedeutet, entmündigenden und stigmatisierenden Hilfeansätzen und Unterstüt-
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zungsprofilen das Angebot eines gleichberechtigten Dialogs zwischen Menschen mit unter-
schiedlichen Lebensstilen und Wertekanons entgegenzusetzen unter Wahrung eines aus-
geglichenen Verhältnisses von Nähe und Distanz: Es gilt, gleichermaßen Tendenzen von 
Distanzierungs- wie Verbrüderungsehrgeiz entschieden entgegenzuwirken. Nur auf dieser 
Basis wird ein gegenseitiges Verstehen von grundsätzlich verschiedenen Lebensentwürfen 
und ihrer persönlichen und sozialen Entstehungsgeschichte jenseits mainstream-induzierter 
sozialer Erwünschtheitskonstrukte möglich. 
 
Für diejenigen Menschen, die illegalisierte Drogen nehmen wollen oder nehmen müssen, 
stellen die Illegalität der Substanzen und die stetige Kriminalisierung als Konsumenten die 
prägende gesellschaftliche Bedingung für ihren Alltag und ihr Handeln dar.  
 
Mitarbeiter*innen aus dem Bereich der akzeptierenden Drogenhilfe müssen in ihrer Arbeit in 
der Konfrontation mit anderen Lebensstilen und –entwürfen zunächst lernen, ihre „vorinstal-
lierten“ Wahrnehmungsfolien abzulegen, genauestens zu beobachten, zu differenzieren, 
eigene Kompetenzen und Lernprozesse zu reflektieren und permanent das in Politik, Wis-
senschaft und Medien kreierte Bild von drogengebrauchenden Menschen kritisch zu hinter-
fragen: Sind tatsächlich die Drogen kausal verantwortlich für das sichtbare „Drogenelend“, 
oder sind es nicht vielmehr die Folgen eines „Drogenpolitik-Elends“, d.h. eines prohibitions-
bedingtenTeufelskreises aus Kriminalisierung und Strafverfolgung, mit denen wir uns im Hil-
fealltag befassen müssen? (vgl. Kemmesies 2020; Gerlach 2021). In unserer täglichen Ar-
beit stellen wir jedenfalls immer wieder fest, dass die durch die Drogenpolitik induzierten 
Probleme so vehement hervortreten, dass sie mögliche Suchtprobleme nahezu völlig über-
lagern. Es gibt kaum einen Moment in der Alltagspraxis der Drogenhilfe, der nicht gekenn-
zeichnet ist von der Arbeit an den Folgen der Substanzillegalität und der Strafverfolgung 
(Schulden, Lohnpfändung, schlechter gesundheitlicher Status, drohende Haftstrafen, Ob-
dachlosigkeit uvm.).  
 
Grundlegendes Prinzip unserer Arbeit ist die Anerkennung des Selbstbestimmungsrechts 
von Drogen konsumierenden und substituierten Mitbürger*innen (vgl. auch akzept e.V. Bun-
desverband & Deutsche Aidshilfe 2021). Sie müssen das Recht haben, über den für sie 
(nicht für uns „Expert*innen") geeigneten Weg (mit und ohne Drogen) selbst zu bestimmen, 
d.h. Intensität, Richtungsverlauf und Verbindlichkeit von Kontakten/Beratung/Betreuung ori-
entieren sich an den individuell geäußerten Bedürfnissen und den aktuell vorhandenen Res-
sourcen unserer Klientel (Subjektorientierung). Unsere Arbeitsausrichtung ist insofern als 
moderierende, entwicklungsbegleitende Unterstützung angelegt, auf individuell abwägendes 
Ressourcenmanagement in Selbstverantwortung, wobei Empowerment als entwicklungsbe-
gleitende Unterstützung kein Zielzustand ist, der einmal erreicht wird, kein Produkt, das me-
thodisch hergestellt/geplant und „standardisiert“ werden kann. Menschen sind keine pro-
grammiergerecht funktionierenden Roboter. Insofern verstehen wir unsere Arbeit als „frei-
heitsorientierte Soziale Arbeit“ (vgl. Weber 2021). 
 

 



INDRO-Jahresbericht 2020/2021 

13 

Zielgruppen und Zielsetzungen 
    
Hauptzielgruppen unserer niedrigschwelligen Unterstützungsangebote sind   
 
 - Konsument*innen illegalisierter  (primär: Opiate/Opioide, Kokain, Amphetamine),  
 - Substituierte und Ex-User*innen, 
 
die aufgrund ihres Drogengebrauchsverhaltens oder sonstiger belastender Problemlagen 
der Hilfe durch eine professionelle Drogenhilfeeinrichtung bedürfen. Alle von uns angebote-
nen Unterstützungsleistungen fußen auf Freiwilligkeit der Inanspruchnahme. 

 

Zielsetzungen 

◼ Ziel der Arbeit ist nicht primär die absolute „Drogenfreiheit“ !

◼ Ziele sind:

❑ Überleben sichern

❑ Safer-Use vermitteln

❑ Unterstützung bei gesundheitlichen, psychischen, 

sozialen Problemen

❑ Alltag erleichtern (Förderung von Teilhabe und
Stärkung der Lebensqualität)

◼ Durchführung und Unterstützung qualitativer 

Drogenforschung

◼ Einflussnahme auf drogenpolitischen Diskurs

 
 
Da gemäß wissenschaftlichem Kenntnisstand bereits lange bekannt ist, dass nicht alle Per-
sonen aus unseren Zielgruppen als hilfs- und behandlungsbedürftig einzustufen sind und 
professionelle Unterstützung benötigen (z.B. Konsum kontrollierende Drogengebrau-
cher*innen, unproblematischer Gebrauch) (vgl. etwa Gerlach 1992; Körkel & Verthein 2010), 
sind wir bestrebt, eine unnötig vereinnahmende Klientelisierung zu vermeiden. Allerdings 
zeigen der Praxisalltag und die hohe Frequentierung unserer Einrichtung, dass viele (kom-
pulsiv und exzessiv) Drogenkonsumierende eigeninitiativ um psychosoziale Unterstützung 
nachfragen, sie in Anspruch nehmen und oft auch sehr intensiv benötigen.  
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Im Zielfokus unserer Arbeit steht somit die Bereitstellung bzw. Vermittlung bedarfsangemel-
deter und bedürfnisangemessener, ressourcenorientierter individualisierter Hilfen für dro-
gengebrauchende Menschen unter Vermeidung (moralisch geprägter) sozialpädagogischer 
Inszenierung von entmündigender und desubjektivierender Reparaturmentalität. 
 
Neben der praktischen Drogenarbeit verfolgt INDRO auch folgende Ziele: Durchführung und 
Unterstützung qualitativer Drogenforschung und Einflussnahme auf den drogenpolitischen 
Diskurs. Vom Verein INDRO sind u.a. eine Vielzahl von drogenspezifischen Fachveröffentli-
chungen erstellt worden (https://indro-online.de/publikationen-von-indro-mitarbeiterinnen/ ), 
eine wissenschaftliche Buchreihe zur Drogenthematik wurde initiiert und beim Verlag für 
Wissenschaft und Bildung (Berlin) angesiedelt  (https://indro-online.de/buecher/ ) – für 2021 
ist die Publikation des 50. Bandes geplant -, und es wurde das Onlinejournal „Akzeptanzori-
entierte Drogenarbeit“ gegründet (https://indro-online.de/online-journal/ ). Auch in die dro-
genpolitische Diskussion schaltet sich INDRO immer wieder ein. Stellungnahmen zu dro-
genpolitischen Maßnahmen werden erstellt, und ein regelmäßiger Dialog und sozial- und 
drogenpolitischer Austausch mit Politiker*innen aller demokratischen Parteien findet statt. 
 
Zur Raumsituation von INDRO e.V. 
 
Seit nunmehr 28 Jahren existiert INDRO am Bremer Platz in Münster. INDRO konnte, nach-
dem es zuvor zwei Jahre in der Herwarthstraße 2 in Münster angesiedelt war (siehe Seite 9 
und 10), im Jahr 1993 für seine vielfältigen Aufgaben ein städtisches Gebäude in direkter 
Nähe des Münsteraner Hauptbahnhofs und der dort bereits seit mehreren Jahren existieren-
den Drogenszene anmieten (Bremer Platz 18-20). Im Jahr 1999 erfolgten im INDRO-
Komplex am Bremer Platz 18-20 größere Umbauarbeiten. Diese wurden erforderlich, da sich 
die Tätigkeitsbereiche von INDRO durch die Einrichtung einer "Drogentherapeutischen Am-
bulanz" (1999) und der Aufnahme des Betriebes eines Drogenkonsumraumes (2001) erneut 
deutlich erweiterten.  
 
Aktuell verteilen sich die Räumlichkeiten des INDRO-Gebäudes am Bremer-Platz über zwei 
Etagen: 
 
Im Erdgeschoss: Flur- und Eingangsbereich, Büro- und Mitarbeiter*innenraum, Hygieneraum 
(u.a. mit Wasch- und Duschmöglichkeit für Besucher*Innen), Drogentherapeutische Ambu-
lanz mit integriertem Drogenkonsumraum. 
 
Im Obergeschoss befindet sich der Cafébereich des Kontaktladens, der bis zu 35-40 Besu-
cher*innen gleichzeitig Platz bieten kann. Auch ein PC mit Internetzugang steht den Besu-
cher*innen zur Verfügung. Dieses Angebot wird rege genutzt. Auf dieser Etage befindet sich 
zudem noch ein Beratungs- und Kriseninterventionsraum. Ferner sind die Besu-
cher*innentoiletten auf dieser Etage eingerichtet. 
 

 

https://indro-online.de/publikationen-von-indro-mitarbeiterinnen/
https://indro-online.de/buecher/
https://indro-online.de/online-journal/
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Vor dem Hintergrund der Problematik am Bremer Platz, einer Erweiterung und  Intensivie-
rung der Hilfsangebote in Verbindung mit  einer gestiegenen Angebotsnutzung (täglich wird 
INDRO von 130 bis 160 Personen aufgesucht) und der dem Bedarf nicht mehr gerecht wer-
denden räumlichen Beengtheit im Drogenhilfezentrum werden die gemäß Ratsbeschluss 
vom 12. Dezember 2018 beschlossenen Erweiterungs- und Umbaumaßnahmen immer 
dringlicher. Allerdings ist hinsichtlich der Beschlussumsetzung eine Verzögerung eingetre-
ten, weil eine Aufstockung des Gebäudes um eine Etage aus bautechnischen/statischen 
Gründen nicht möglich ist und weil bis Redaktionsschluss (30.06.2021) ersatzweise keine 
geeigneten Büroräume in unmittelbarer Nachbarschaft anzumieten waren. Deshalb ist aktu-
ell zunächst nur die Sanierung und Renovierung der 1. Etage geplant. Das Amt für Immobili-
enmanagement wird sich aber weiterhin um die Anmietung zusätzlicher Büro- bzw. Bera-
tungsräumlichkeiten bemühen. 
 
 
Angebote und Öffnungszeiten im Überblick 
 

Angebote von INDRO e.V. im Arbeitsfeld Drogenhilfe (Auswahl) sind:  

• Aufenthalts- und Beratungsmöglichkeiten 

• Täglich Bereitstellung von kostengünstigen und gesunden Ernährungsangeboten 

• Bereitstellung von Hygieneangeboten und -beratung: Täglich ab 10 Uhr Duschen, 
Rasieren, Wäsche waschen und trocknen 

• Spritzentausch und Kondomvergabe: Montags bis donnerstags von 10 bis 17 Uhr, 
freitags von 10 bis 16 Uhr, samstags von 10 bis 15 Uhr. Darüber hinaus steht ein 
Spritzenautomat zur Verfügung, der auch regelmäßig an Wochenenden und Fei-
ertagen gefüllt wird (ein weiterer Automat befindet sich im Ortsteil Kinderhaus). 

• Drogentherapeutische Ambulanz mit integriertem Drogenkonsumraum: Montags 
bis donnerstags von 10 bis 17 Uhr, freitags von 10 bis 16 Uhr, samstags von 10 
bis 15 Uhr. Neben medizinischer Akutversorgung wird die Durchführung von 
Schnelltests zu Schwangerschaft, Hepatitis C und Naloxonschulungen angebo-
ten. 

• Vermittlung von Entgiftungsplätzen 

• Vermittlung an (substituierende) Ärzt*innen 

• Safer-Use-Beratung 

• Krisenintervention 

• Medizinische Beratung im Rahmen der DTA: montags bis donnerstags 10 bis 17 
Uhr, freitags 10 bis 16 Uhr, samstags 10 bis 15 Uhr 

https://www.stadt-muenster.de/sessionnet/sessionnetbi/to0047.php?__ksinr=11306&__cpagecontrol=9&ajax=1
https://indro-online.de/drogentherapeutische-ambulanz-und-drogenkonsumraum/
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• Ansprechzeit und Beratung in ruhiger Atmosphäre: Die Check-Up Zeiten sind 
montags bis donnerstags von 10 bis 17 Uhr und freitags von 10 bis 16 Uhr. 

• Ambulant-Betreutes-Wohnen-Ansprechzeiten: Die BeWo-Termine sind von Mon-
tag bis Donnerstag von 10 bis 17 Uhr und freitags von 10 bis 16 Uhr (außerhalb 
dieser Zeiten sind bei Bedarf Termine nach Absprache möglich) 

• Frauentreff: Der Frühstücks- und Beratungstreff nur für Frauen findet jeden Mitt-
woch von 10 bis 13 Uhr statt 

• Psychosoziale Begleitbetreuung Substituierter (EPU) 

• Bei Therapiewunsch (Entwöhnungsbehandlung) Vermittlung an die Städtische 
Drogenhilfe Münster 

• Kontaktherstellung und Vermittlung zu Rechtsanwält*innen 

• Hilfestellung bei Wohnraumsuche 

• Schuldnerberatung, Aufstellen von Haushaltsplänen, Geldverwaltung 

• Kommunikation: Lesen (Tageszeitungen, aktuelle Zeitschriften und Bücher liegen 
aus), Spielen (z.B. Schach), Musik hören, klönen 

• Freizeitaktivitäten (Freizeit-AG, Musik-AG) 

• Sammlung und Weitergabe von Kleiderspenden 

• Förderung von Selbsthilfe 

• Aufsuchende Arbeit und Kontakthaltung zu Besucher*innen, die im Krankenhaus 
oder in einer Entgiftungsstation sind 

• Aufsuchende Arbeit und Mobile Spritzenentsorgung (MSE) im Bahnhofsquartier, 
Mo - Sa 

• Psychosoziale Begleitung/Betreuung von (russlanddeutschen) drogengebrau-
chenden Migrant*innen 

• Beratung bei der Planung von Auslandsreisen von Patienten in Substitutionsthe-
rapie 

 
Nachfolgend im Wochenüberblick die Öffnungszeiten der übergeordneten Arbeitsbereiche:  
 
Mo   Beratung/ DTA/ Spritzentausch  10.00 - 17.00 
  Konsumraum     10.00 - 17.00 
  Kontaktcafé     10.00 - 17.00 
 

http://www.indro-online.de/dat/epu.pdf
https://www.stadt-muenster.de/drogenhilfe/startseite.html
https://www.stadt-muenster.de/drogenhilfe/startseite.html
https://indro-online.de/psychosoziale-betreuung-fuer-substituierte/
https://indro-online.de/psychosoziale-betreuung-fuer-substituierte/


INDRO-Jahresbericht 2020/2021 

17 

Di  Beratung/ DTA/ Spritzentausch  10.00 - 17.00 
  Konsumraum     10.00 - 17.00 
  Kontaktcafé     10.00 - 17.00 
 
Mi  Beratung/ DTA/ Spritzentausch  10.00 - 17.00 
  Frauentreff     10.00 - 13.00 
  Konsumraum     10.00 - 17.00 
  Kontaktcafé     13.00 - 17.00 
  Freizeit AG     14.45 - 17.00 
 
Do  Beratung/ DTA/ Spritzentausch  10.00 - 17.00 
  Konsumraum     10.00 - 17.00 
  Kontaktcafé     10.00 - 17.00 

 
Fr  Beratung/ DTA/ Spritzentausch  10.00 - 16.00 
  Konsumraum     10.00 - 16.00 
  Kontaktcafé     10.00 - 16.00 
 
Sa                  DTA und Konsumraum                               10.00 - 15.00 
  Kontaktcafé                                              10.00 - 15.00 
 
An Sonn- und Feiertagen ist die Einrichtung geschlossen. 

 
Über die genannten festen Angebotszeiten hinaus gibt es Termine nach Vereinbarung und - 
vor allem im Bereich von PSB und im Projekt Ambulant Betreutes Wohnen - auch eine Viel-
zahl an Betreuungsmaßnahmen außerhalb der Einrichtung. Zusätzlich erfolgt von montags 
bis einschließlich samstags die mobile Spritzenentsorgung (MSE). 
 
Im Zuge der Corona-Pandemie  mussten einige Angebotseinschränkungen vorgenommen 
werden. So dürfen sich bis Redaktionsschluss (30.06.2021) nur fünf Besucher*innen gleich-
zeitig im Cafébereich aufhalten. Im Drogenkonsumraum dürfen nur zwei der sechs Plätze 
gleichzeitig genutzt werden. Die Anzahl der Beratungsplätze musste von vier auf einen ge-
senkt werden. Die Spritzentauschtheke darf nur von einer Person aufgesucht werden. Die 
Öffnungszeiten haben sich allerdings nicht geändert.  
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2. Kontaktladen 
 
Kontaktcafé 
 
Der „Kontaktladen“ dient betroffenen Drogengebrauchenden und Substituierten als Anlauf-, 
Aufenthalts- und Kommunikationsstelle. Einige verweilen nur kurz im Kontaktcafé, andere 
mehrere Stunden lang. Es kann dort u.a. kommuniziert, gelesen, gespielt, gegessen, relaxt 
und im Internet gesurft werden. 

 

 
         Einblick in das Kontaktcafé 
 

Die Besucher*innen können während der Öffnungszeiten im Café einen PC mit freiem Inter-
netzugang, Zeitungen/ Zeitschriften, eine Spielesammlung, eine kleine Bibliothek mit zahl-
reichen Büchern usw. kostenlos nutzen. Darüber hinaus stehen Waschmaschine/Trockner 
der Einrichtung, ebenso die Dusche, die Kleiderkammer und die Essensangebote der Müns-
tertafel (zweimal wöchentlich; dienstags + donnerstags) den Besucher*innen kostenlos zur 
Verfügung. Das selbst gekochte Essen der Einrichtung (ebenfalls zweimal wöchentlich, 
montags + freitags jeweils ab 12 Uhr) bieten wir zum Selbstkostenpreis an.  
 
Während der Kontaktladenöffnungszeiten stehen professionelle und auch ehrenamtliche 
Mitarbeiter*innen als Ansprechpartner*innen zur Verfügung. Beispielsweise finden Safer-
Use-Gespräche statt, Entgiftungs- und Substitutionsplätze werden vermittelt, und es werden 
zahlreiche Beratungs- und Betreuungsgespräche durchgeführt. 
 
Bis zum Aufkommen der Corona-Pandemie verweilten pro Tag durchschnittlich zwischen 50 
und 80 unterschiedliche Personen der Zielgruppen im offenen Kontaktladen - je nach Jah-
reszeit, Wetterlage, Versorgungssituation mit Drogen auf der Szene und Intensität polizeili-
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cher Kontrollaktivität im Umfeld der Einrichtung existiert jedoch eine große Schwankungs-
breite hinsichtlich der Nutzungsfrequenz. Einige Besucher*innen halten sich nur kurzzeitig, 
andere über mehrere Stunden im Kontaktladen auf. Nicht verwunderlich ist, dass in den 
Sommermonaten die Zahlen der Kontaktcafénutzenden zurückgehen, in der kälteren 
Jahreszeit hingegen deutlich ansteigen. Das Durchschnittsalter der Nutzer*innen betrug im 
zurückliegenden Jahr wiederum ca. 35 Jahre. Auch die Männer-Frauen-Relation blieb 
unverändert bei ca. 5:1.  
 
Offene Beratungsangebote in der Einrichtung bestehen montags bis donnerstags von 10.00 
- 17.00 Uhr und freitags von 10.00 – 16.00 Uhr. Drogenspezifische Beratungen über 
 

- Safer-Use 
- Substitution 
- Entgiftung und bei Bedarf über Therapiemöglichkeiten (Ausstiegshilfe) 

 
finden dabei genauso statt wie psychosoziale Beratungen bei 
 

- vielerlei Alltagsschwierigkeiten 
- kleineren oder größeren Lebenskrisen 
- psychischen Erkrankungen 
- Erziehungsfragen 
- Partnerschaftsproblemen. 

 
Ein weiteres Beratungsfeld betrifft die Bereiche 

 
- Miet- und Wohnangelegenheiten 
- Unterstützung bei Wohnungssuche 
- Beratung über und Unterstützung bei Beantragung 

von Behördenleistungen (z.B. ALG2, Sozialhilfe, Rente) 
- Beratung bei Problemen mit der Justiz 
- Unterstützung zur Kontaktaufnahme zu weiterführenden Stellen u.v.m. 

 
Aufgrund der Corona-Pandemie musste das Kontaktcafé vom 20. März bis zum 14. Juni 
2020 geschlossen bleiben. Ab dem 15. Juni 2020 ist es unter strengen hygiene- und infekti-
onsschutzrechtlichen Auflagen wieder für 5 Besucher*innen gleichzeitig geöffnet (Stand: 
30.06.2021). 
 
Geldverwaltung 
 
Auf Anfrage übernehmen wir für unsere Einrichtungsnutzenden deren Geldverwaltung. Ak-
tuell betrifft dies 60 Personen. Der tatsächliche Bedarf an Übernahme der monatlichen 
Geldeinteilung liegt zwar wesentlich höher, da aber unsere personellen und räumlichen Ka-
pazitäten begrenzt sind (Aufnahme-Obergrenze = 60 Personen), müssen weitere Bewer-
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ber*innen für die Geldverwaltung auf eine Warteliste gesetzt werden. 
 

Frauentreff 
 
Das Angebot „Frauentreff“ ist bereits seit Jahren fest etabliert und wird rege von unseren 
Besucherinnen genutzt. Jeden Mittwoch von 10 - 13 Uhr ist der Cafébereich ausschließlich 
Frauen vorbehalten, um ihnen so einen sicheren und stressfreien Rahmen bieten zu kön-
nen. Eine Tafel wird zusammengestellt und mit frischen Frühstücksspeisen gedeckt. Ange-
boten wird vor allem vitaminreiche Nahrung wie Körnerbrot und -brötchen, Joghurt, Obst und 
Gemüse. Das Angebot ist kostenfrei und bietet Frauen unserer Zielgruppe einen geschütz-
ten Raum und die Möglichkeit kostenlos zu frühstücken, Kaffee zu trinken und sich mit ande-
ren Frauen auszutauschen. Zudem gestattet es einen schwellenarmen Zugang zur Beratung 
und zu den weiteren Angeboten des INDRO e.V. Mitarbeiterinnen und Besucherinnen früh-
stücken gemeinsam in angenehmer Atmosphäre. Dies fördert Kommunikationsbereitschaft 
und den Aufbau bzw. die Festigung von wirksamen Vertrauensverhältnissen. 
Das Angebot des Frauentreffs musste Corona bedingt zum 20. März 2020 eingestellt wer-
den. Es wird wieder stattfinden, sobald die rechtlichen Rahmenbedingungen dies ermögli-
chen (voraussichtlich ab Juli 2021). 
 

 
Der geschützte Rahmen des Angebots ermöglicht Gespräche über intime Probleme wie 
Prostitution, sexuelle Misshandlungen oder Beziehungskonflikte. Auch Themen wie 
Schwangerschaft, Sorgerechtsentzug, drohende Inhaftierungen oder anstehende Klinikau-
fenthalte stehen häufig im Fokus der Gespräche.  Das Frühstücksangebot stellt für viele 
Frauen eine Möglichkeit dar, sich zumindest kurzfristig aus der Überwachung und „Um-
klammerung“ ihrer Männer zu lösen und ungestörte Beratung in Anspruch zu nehmen. Des 
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Weiteren können sich die Frauen auf diese Weise eine kurze Auszeit nehmen, zur Ruhe 
gelangen und sich unabhängig vom Szenealltag kennenlernen, über ihnen wichtige Themen 
diskutieren oder einfach nur „schnacken“. 
 
Um administrative Problematiken kurzfristig bearbeiten zu können steht die Infrastruktur des 
Büros (Adressenverzeichnis, Telefon, PC, Fax etc.) in diesem Zeitraum ausschließlich für 
die Besucherinnen zur Verfügung. Auf Wunsch werden beispielsweise Kontakte zu qualifi-
zierten Entgiftungskliniken, Substitutionsärzt*innen, zur Städtischen Drogenhilfe und zu 
frauenspezifischen Hilfeeinrichtungen vermittelt und hergestellt (Lotsenfunktion). 
 
Musik- und Freizeit-AG 
 

INDRO e.V. bietet bereits seit einigen Jahren für seine Zielgruppe in den Räumlichkeiten 
des Paul- Gerhardt-Hauses eine Musik AG an. Für die kostenfreie Bereitstellung des Probe-
raums an dieser Stelle ein herzliches Danke. Ein hauptamtlicher Sozialarbeiter wird bei der 
Leitung durch Ehrenamtliche und Praktikant*innen unterstützt.  

Die Musik AG wurde bis zum Auftreten der Corona-Pandemie für drei Stunden pro Woche 
angeboten. Nach Ende der Corona-Auszeit  wird die AG fortgesetzt werden. Die Teilnahme 
ist auf fünf Teilnehmende beschränkt. Es gibt einen Teilnehmer, der uns schon seit Beginn 
der AG die Treue hält. 

In der Gruppe stehen Spaßhaben und das gemeinsame kreative Schaffen im Vordergrund. 
Die AG bietet die Möglichkeit, dem Szenealltag zu entfliehen und sich neu inspirieren zu 
lassen. Kompetenzen wie Absprache- und Konzentrationsfähigkeit werden durch die Treffen 
gefördert. Das Selbstbewusstsein der Teilnehmenden wird durch die stetige Verbesserung 
am Instrument gestärkt. Zudem können sich die Mitglieder auch kreativ ausprobieren, indem 
sie die Instrumente wechseln oder Rhythmen vorschlagen.  

Weitere Angebote gab es in der Freizeit AG, die parallel zur Musik AG stattfand. Dort gab es 
Experimente mit der Filmkamera, Besuche bei Veranstaltungen (bsp. Preußen Münster, 
Planetarium, Zoo) und ein Improvisationstheater. Die AGs werden durch einen Sozialarbei-
ter organisiert und begleitet und erneut angeboten werden, sobald die Corona-Regelungen 
dies wieder zulassen. 
 
Gesundheitsprophylaxe / Safer-Use-Aufklärung 
 
INDRO führt regelmäßig gesundheitsprophylaktische Maßnahmen und Safer-Use-
Aufklärungen durch. Informationsvermittlung erfolgt im Rahmen zahlloser Einzelgespräche 
und in „Normalzeiten“ in Veranstaltungsformaten wie Gesundheits- und Aktionstagen. Zu-
sätzlich werden zu allen risikorelevanten Themen Flyer entwickelt und regelmäßig aktuali-
siert: 

 

http://www.paul-gerhardt-haus-ms.de/
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Ein Kernpunkt gesundheitsprophylaktischer Intervention bleibt die Infektion mit Hepatitis-C-
Viren (HCV). Sie zählt zu den häufigsten Infektionskrankheiten weltweit. Intravenöse Dro-
gengebraucher*innen stellen die Hauptbetroffenengruppe dar. Die Übertragung erfolgt über 
Blut-zu-Blut-Kontakt. Bei 80 Prozent der Betroffenen nimmt die Hepatitis-C-Erkrankung ei-
nen chronischen Verlauf. Unbehandelt kann sie zur Entstehung einer Leberzirrhose und ei-
nem Leberzellkarzinom führen und einen letalen Ausgang nehmen. Als Hauptrisikofaktor für 
den Erwerb einer HCV-Infektion gilt intravenöser Drogenkonsum. Laut Studienergebnissen 
variiert die Infektionsrate bei Drogenabhängigen in unterschiedlichen Environments noch 
immer zwischen 40 und 90 Prozent.  
 
INDRO sieht daher nach wie vor einen dringenden Handlungsbedarf zur Förderung von Ge-
sundheitsbewusstsein innerhalb dieser Risikogruppe und veranstaltete daher mit Unterstüt-
zung durch die Firma AbbVie und in Kooperation mit dem Centrum für Interdisziplinäre Me-
dizin Münster (CIM) in den Vorjahren bereits mehrere Hepatitis-C-Aktionstage für Drogen-
abhängige, an denen jeweils über 20 Personen teilnahmen. Diese wurden von Dr. Heiner 
Busch vom CIM über das Krankheitsbild und mögliche Krankheitsfolgen, Ansteckungswege, 
Risikoverhalten und Schutzmaßnahmen sowie über neueste Therapiemöglichkeiten aufge-
klärt. Darüber hinaus wurden Vor-Ort-Schnelltestungen auf Hepatitis-C angeboten, denn 
wird die Infektion rechtzeitig erkannt, ist die Erkrankung durch gut verträgliche medikamen-
töse Therapie innerhalb weniger Wochen bei den meisten Patienten vollständig heilbar. 
Spätfolgen können so verhindert werden.  
 
Leider konnten wir seit Beginn der Corona-Pandemie keine Hepatitis-C-Aktionstage mehr 
durchführen. Der nächste Aktionstag ist in der ersten Jahreshälfte 2022 geplant. 
 
Mit Inkrafttreten des Masernschutzgesetzes am 1. März 2020 wurde der Arztvorbehalt für 
Schnellkörpertests (Antikörpernachweis) auf Hepatitis C und HIV aufgehoben. Da seitdem 
die Notwendigkeit der Anwesenheit ärztlichen Personals bei der Testdurchführung entfällt, 
können sich Drogenabhängige auch über Aktionstage hinaus jederzeit (auch während der 
Corona-Pandemie) während der Öffnungszeiten des INDRO-Drogenhilfezentrums bezüg-
lich Hepatitis C beraten und testen lassen. Neben Hepatitis-Prophylaxe-Maßnahmen bietet 
INDRO auch ein umfassendes Informationsangebot und Schnelltestungen hinsichtlich HIV-

https://www.abbvie.de/
http://www.cim-ms.de/
http://www.cim-ms.de/
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Infektionen und Schwangerschaftstests an.  
 
Positive Antikörper-Ergebnisse sind allerdings noch kein eindeutiger Beleg für eine HCV- 
oder HIV-Infektion, sondern deuten nur auf eine mögliche Infektion hin. Da Verdachtsfälle 
durch exakte Bestätigungsverfahren verifiziert werden müssen, vermitteln wir Personen mit 
Verdacht auf Infektion daher umgehend an Fachärzt*innen zur weiteren Abklärung und 
eventuellen Therapieaufnahme. 

 

 
Antikörper-Schnelltests auf HIV und HCV 

 
Darüber hinaus wurde das Naloxon-Projekt als szenenahe Gegenmaßnahme bei akuter 
Opiatintoxikation weiterentwickelt. Auch während der Corona-Pandemie wurden/werden Na-
loxon-Schulungen für drogenabhängige Menschen durchgeführt. Das Medikament kann im 
Bedarfsfall bei Drogennotfällen auf Grund von Opiatüberdosierung eingesetzt werden, um 
Todesfälle zu verhindern. Die gesunheitsprophylaktischen Maßnahmen und Kampagnen des 
INDRO e.V. sollen nach dem Auslaufen der Corona-Krise ausgebaut werden. Weitere infek-
tionspräventive Maßnahmen sind für 2022 in Planung. Gesundheitsprophylaxe umfasst auch 
die Aufklärung Betroffener über risikoreduzierende Applikationsvarianten. So werden z.B. 
Alternativen zum intravenösen Drogenkonsum aufgezeigt…  
 
                          …wie etwa das Konsumieren mittels „Folie rauchen“ 
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oder die Abgabe von durch JES bereitgestellte Safer Crack Use Kits. 

 
Ein besonderer Schwerpunkt lag im zurückliegenden Berichtsjahr notgedrungen im Bereich 
des Gesundheitsschutzes bezüglich der Infektion mit dem Corona-Virus. Neben kontinuierli-
cher vielfältiger Informationsvermittlung durch Aushänge in der Einrichtung und der Vertei-
lung von Flyern war die permanente persönliche Ansprache unserer Klientel von herausra-
gender Bedeutsamkeit für eine umfassende Aufklärung und wirksame Präventionsarbeit.  
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Zur Erfassung der Wirksamkeit unserer Maßnahmen und zur Beurteilung der Versorgungssi-
tuation unter Pandemiebedingungen aus Sicht der Angebotsnutzenden führte INDRO eine 
von INDRO-Mitarbeiterin Marlene Kamolz initiierte präliminäre Erhebung zum Wahrneh-
mungs- und Meinungsbild der Klientel durch (vgl. Kamolz & Gerlach 2021).  
 

 
Marlene Kamolz und Ralf Gerlach präsentieren den  

Endbericht der Corona-Studie 
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Die Untersuchung ergab, dass sich über zwei Drittel der Nutzer*innen (68,5%) gut bis sehr 
gut durch das INDRO-Personal informiert fühlen. Nur 13% von ihnen wünschen sich noch 
intensivere Aufklärungsmaßnahmen. 81,1% fühlten sich durch Gespräche mit den Mitarbei-
ter*innen im Pandemie-Kontext in ihrem Alltag entlastet. Insgesamt verdeutlichen die vorläu-
figen Ergebnisse, dass die im Drogenhilfezentrum des Vereins praktizierten Corona-
Informations- und -Unterstützungsstrategien umfassend Wirkung erzielen. Zudem stoßen die 
strikten Hygiene- und Infektionsschutzmaßnahmen sowie die damit assoziierten Kontrollakti-
vitäten und Zugangsbeschränkungen mit 90,5% Zustimmung auf eine breite Akzeptanz in-
nerhalb der Klientel.    
 
Spritzentauschprogramm und Mobile Spritzenentsorgung 
 
Seit Bestehen der Einrichtung engagiert sich INDRO e.V. offensiv im Bereich des Spritzen-
tausches. Es zeigt sich dabei, dass unser Spritzentauschangebot bedarfsangemessen und 
wirkungsrelevant ist: 
 
Ca. 40-60 Personen nutzen täglich das Tauschangebot, wobei im Jahresdurchschnitt wö-
chentlich ca. 2.400 Spritzen / Kanülen getauscht und anschließend sachgerecht von INDRO 
entsorgt werden. Dabei kommt es nicht selten vor, dass von einer Person auf einmal 50 oder 
mehr Spritzen eingetauscht werden. Die Versorgung der i.v.-Drogengebrauchenden mit ste-
rilem Injektionsbesteck erfolgt primär über den 1:1-Spritzentausch. Nur 20-25% aller i.v.-
Drogengebrauchenden, die sich bei INDRO während der Öffnungszeiten mit Spritzen ver-
sorgen, sind Nichttauscher. Tausch und Versorgung erfolgen an der sog. „Pumpentheke“ im 
Eingangsbereich, die Teil der Drogentherapeutischen Ambulanz ist. Wie Stichproben im Mai 
und Juni 2021 ergaben, haben die Spritzentauschaktivitäten auch unter den durch Corona 
eingeschränkten Nutzungsbedingungen (Einzeleinlass) quantitativ nicht nachgelassen.  
 

❑ Täglich werden während der 

Corona-Pandemie zwischen 

350 und 450 Spritzen/Kanülen 

von durchschnittlich 30-50 

Personen getauscht  

❑ Ziel des Programms: 

Verringerung und 

Verhinderung von 

Gesundheitsrisiken 

(Abszesse, HIV, Hepatitis etc.) 

und Entlastung des 

öffentlichen Raumes

Das Spritzentauschprogramm
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                         Plexiglasgeschützte „Pumpentheke“ während der Corona-Zeit 

 
Durch die zwei von INDRO betreuten Spritzenautomaten (am Bremer Platz und in Kinder-
haus) werden pro Woche nochmals 250 bis 300 saubere Spritzen zur Verfügung gestellt. 
Die Spritzenautomaten sind zudem mit einem Einwurfschacht für gebrauchte Spritzen aus-
gestattet – eine weitere Maßnahme zur Entlastung des öffentlichen Raumes von (möglicher-
weise) infizierten Spritzbestecken.  
 
Die Vorteile des Spritzentauschprogramms sind: 
 

- Saubere Spritzbestecke in der Szene dienen der Minimierung von „needle-sharing“ 
und Verringerung bzw. Verhinderung von Abszessen und Erkrankungs- und Infekti-
onsrisiken (vor allem hinsichtlich HIV und Hepatitiden). Hier sind deutliche Erfolge 
zu verzeichnen. 

- Eine Entlastung des öffentlichen Raumes von herumliegenden benutzten Spritzu-
tensilien wird wirksam erreicht. 

 
Seit Januar 1998 führt INDRO e.V. im Auftrag der Stadt Münster die Maßnahme „Aufsu-
chende Drogenarbeit und mobile Spritzenentsorgung“ (MSE) durch. 
Hintergrund für die Einrichtung dieser Maßnahme waren die zunehmend in öffentlichen 
Räumen aufgefundenen (benutzten und möglicherweise infizierten) Spritzbestecke. Dies 
wurde mit Recht von Bürger*innen der Stadt - vor allem von Eltern - mit Besorgnis wahr-
genommen, da benutzte Spritzen besonders auch für Kinder eine große Gefahr darstel-
len.  
Ziel der aufsuchenden Arbeit ist es, durch Aufklärungsarbeit hinsichtlich der Zielgruppe Dro-
genkonsument*innen und per Einsammeln gebrauchter Spritzen im öffentlichen Raum das 
Gesundheitsrisiko für die Bevölkerung, v.a. für Kinder, deutlich zu reduzieren und Ängste 
und Sorgen abzubauen. 
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Foto: Eingreifen eines benutzten Injektionsbestecks 

 
Sechsmal wöchentlich (jeweils Montag-Samstag) gehen zwei INDRO-Mitarbeiter*innen für 
durchschnittlich 2 Stunden aufsuchender Drogenarbeit und Spritzenentsorgung an öffentli-
chen Plätzen nach. Im nahen und erweiterten Bahnhofsumfeld, insbesondere im Park am 
Bremer Platz, im Bahnhofstunnel, in der Schaumburgstraße und angrenzenden Seitenstra-
ßen, in Grünanlagen unterhalb des Promenadenrings und an Spielplätzen (auf Spielplätzen 
werden erfreulicherweise nur noch sehr selten Spritzbestecke gefunden), wird diese aufsu-
chende Arbeit von uns geleistet. Anrufe oder Emails von besorgten Eltern und Anwoh-
ner*innen, dem Grünflächen- und dem Ordnungsamt sowie vom Quartiersmanagement 
Bahnhof wiesen uns auch in 2020/ 2021 immer wieder auf neue Örtlichkeiten hin, an denen 
gebrauchte Injektionsmaterialien gesichtet wurden. Auf weiter vom Bahnhofsumfeld entfern-
te Konsumbereiche (z.B. Bereich Buddenturm) können wir jedoch unsere aufsuchende und 
entsorgende Arbeit aus zeitlichen, organisatorischen, aber auch finanziellen Gründen nur 
sporadisch ausdehnen.  
 
Die Spritzenfunde durch die MSE-Teams haben in 2020 aufgrund vermehrtem Konsumge-
schehens im öffentlichen Raum (in unserem Drogenkonsumraum dürfen Corona-bedingt nur 
noch zwei der vorhandenen sechs Konsumplätze gleichzeitig genutzt werden) zugenom-
men. Es wurden insgesamt ca. 1.200 gebrauchte Spritzen aufgesammelt.  

 
Insgesamt wurde der öffentliche Raum durch unsere Tausch- und Entsorgungsmaßnahmen 
in 2020 wieder von ca. 125.000 gebrauchten Spritzen entlastet! 
 

Mit Eintritt der Corona-Pandemie erweiterten wir eigeninitiativ den Umfang von MSE auf 4 
Runden täglich. Zusätzlich wurden der Bereich des ehemaligen Güterbahnhofs und bahn-
hofsnahe Teile der Promenade aufgesucht. Ab Juni 2020 werden täglich zwei intensive 
Runden durchgeführt. 
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3. Drogentherapeutische Ambulanz   
    (DTA) und Drogenkonsumraum 

 
Hinsichtlich der Arbeit der Drogentherapeutischen Ambulanz mit integriertem Drogenkon-
sumraum gibt INDRO jährlich kurz nach dem Jahreswechsel einen gesonderten Jahresbe-
richt heraus. Dort werden die Konzeption, Leistungsbeschreibung, Nutzungserhebung und 
Dokumentation zur Drogentherapeutischen Ambulanz und zum Drogenkonsumraum detail-
liert und umfassend dokumentiert. Der aktuelle Bericht für 2020 steht im Internet zum freien 
Download zur Verfügung: http://indro-online.de/wp-content/uploads/2021/03/jbdkr2020.pdf.  
 

 
 
Wir verzichten daher an dieser Stelle auf eine ausführliche Leistungspräsentation. 
 
Das Angebotsspektrum des niedrigschwelligen Drogenhilfezentrums von INDRO e.V. wurde 
am 1.1.1999 durch die Einrichtung einer durch das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen (MAGS NRW) geförderten Drogentherapeuti-
schen Ambulanz zur Umsetzung einer verbesserten szenenahen medizinischen Akutversor-
gung erweitert.  
 
Nachdem NRW im September 2000 als erstes Bundesland eine Verordnung über den Be-
trieb von Drogenkonsumräumen (Rechtsverordnung) erlassen hatte, konnte unser Drogen-
hilfezentrum bereits am 10.4.2001 den bundesweit ersten betriebsgenehmigten Drogenkon-
sumraum im Sinne des § 10 a (BtMG) und somit auch den ersten offiziell genehmigten Kon-
sumraum in NRW eröffnen.  
 
 

http://indro-online.de/wp-content/uploads/2021/03/jbdkr2020.pdf
https://www.mags.nrw/
https://recht.nrw.de/lmi/owa/br_bes_text?anw_nr=2&gld_nr=2&ugl_nr=212&bes_id=4919&aufgehoben=N&menu=1&sg=
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Am 4. April 2001 überreichte die damalige NRW-Gesundheitsministerin Birgit Fischer (2. v. l.) an Ralf 

Gerlach von INDRO e.V. (2. v. r.) die Genehmigungsurkunde zur  
Betriebsaufnahme des landesweit ersten Drogenkonsumraums.  

Für die Stadt anwesend waren bei der Eröffnungsfeierlichkeit Oberbürgermeister Dr. Berthold Tillmann 
(r.) und Sozialdezernentin Dr. Agnes Klein (l.). 

 

 
 
In Deutschland gibt es aktuell 29 Drogenkonsumräume (25 stationäre und 4 mobile) in 7 
Bundesländern (Standorte siehe: https://www.drogenkonsumraum.net/standorte ). Drogen-

https://www.drogenkonsumraum.net/standorte
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konsumräume sind eine wesentliche Komponente des Drogenhilfesystems in NRW. Bezüg-
lich der Anzahl der zur Verfügung gestellten Konsumplätze rangiert der Konsumraum in 
Münster in NRW an viertletzter Stelle (siehe den Jahresbericht 2020 der Suchtkooperation 
NRW zu den Drogenkonsumräumen in NRW:  
https://suchtkooperation.nrw/fileadmin/user_upload/Jahresbericht_2020_komplett.pdf ). 

 

                   
                                            Einblicke in den Drogenkonsumraum 

 
Gemäß der Rechtsverordnung des Landes NRW über den Betrieb von Drogenkonsum-
räumen vom 26.9.2000, zuletzt geändert durch die Verordnung zur Änderung der Verord-
nung über den Betrieb von Drogenkonsumräumen vom 1.12.2015 (Gesetz- und Verord-
nungsblatt 2015), sind folgende Zielbestimmungen als sog. „Betriebszwecke“ festgelegt 
worden: 

 

https://suchtkooperation.nrw/fileadmin/user_upload/Jahresbericht_2020_komplett.pdf
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Die entsprechenden Leistungskriterien und Zielbestimmungen für die Zielgruppe der 
langjährig und kompulsiv (zwanghaft und exzessiv) gebrauchenden Drogenabhängigen las-
sen sich konkretisierend wie folgt zusammenfassen: 
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Es gelten folgende Zugangskriterien: 
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Ausschlusskriterien sind: 

 
Nach Maßgabe der Rechtsverordnung über den Betrieb von Drogenkonsumräumen des 
Landes NRW sind Verstöße gegen das BtMG, mit Ausnahme des Besitzes von Betäu-
bungsmitteln in geringer Menge zum Eigenverbrauch - insbesondere Handel, Abgabe und 
Überlassung von Drogen -, verboten. Entsprechende Vorkommnisse werden von uns unver-
züglich unterbunden und mit Hausverboten belegt. Regelmäßige  Abstimmungsgespräche  
mit  den zuständigen  Gesundheits-, Ordnungs- und Strafverfolgungsbehörden im Rahmen 
der Ordnungspartnerschaften „Hauptbahnhof“ und „Illegale Drogen/Rauschgift“ finden statt, 
um frühzeitig eventuelle Störungen der öffentlichen Sicherheit und Ordnung und die Bege-
hung von Straftaten im unmittelbaren Umfeld des Drogenkonsumraums zu verhindern sowie 
den niedrigschwelligen Zugang zum Drogenkonsumraum zu sichern. 
 
Die folgende mit den zuständigen Gesundheits-, Ordnungs- und Strafverfolgungsbehörden 
abgestimmte Hausordnung ist gut sichtbar im Drogenkonsumraum ausgehängt (auch in eng-
lischer und russischer Sprache): 
 
◼ Der Handel, die Weitergabe und das Teilen von Drogen sind verboten 
◼ Der Konsum von Drogen ist nur im Konsumraum erlaubt 
◼ Keine Gewalt und Gewaltandrohung gegenüber Personen und Gegenständen 
◼ Keine gemeinsame Verwendung einer Spritze 
◼ Kein Teilen der Drogen von einem Löffel oder einem Pfännchen 
◼ Keine Hehlerei 
◼ Rauchen (außer „Folie rauchen“), Essen und Trinken sind verboten 
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Während des Betriebs des INDRO-Drogenkonsumraums sind eine ständige Sichtkontrolle 
der Applikationsvorgänge, die Einhaltung der Hausregeln und die Kontrolle des gesundheit-
lichen Allgemeinzustandes der Konsument*innen durch in der Notfallversorgung geschultes 
Personal sichergestellt (Krankenschwester, Rettungsassistent). Darüber hinaus sind alle 
Mitarbeiter*innen beim INDRO e.V. in Erste-Hilfe-Maßnahmen bei Drogennotfallsituationen 
medizinisch geschult und werden permanent gemäß der aktuellen Reanimations-Leitlinien 
des European Resuscitation Council (ERC) weitergebildet. Dies umfasst auch die Anwen-
dung von Naloxon-Nasenspray.   

 

 
Foto: Naloxon-Nasenspray 

 
Die Arbeit im Drogenkonsumraum ist sowohl psychisch als auch physisch äußerst belas-
tend. In Notfallsituationen wird ein sofortiger Kontakt mit der Rettungsdienstzentrale (Ruf-
nummer 112) hergestellt. Rettungswagen und Notarzt/Notärztin sind in der Regel in 5 – 10 
Minuten vor Ort. Die Anruf- und Ankunftszeiten werden dokumentiert.  
Insbesondere die sehr gute Kooperation mit dem Rettungsdienst der Berufsfeuerwehr Müns-
ter und den lokal stationierten Rettungssanitäter*innen/-assistent*innen und Notärzt*innen 
sei an dieser Stelle hervorgehoben. 
Das Management von Drogennotfällen zählt zur Kernkompetenz des Drogenkonsumraum-
Teams. Ein reibungsloser professioneller Ablauf im Drogennotfall ist durch konsequente 
Praxisumsetzung spezifischer Notfallpläne zum Procedere der Erstversorgung bei leichten 
und schweren Notfällen stets gewährleistet. 
 
Für unser Personal im Konsumraum gelten zudem spezifische Sicherheits- und Hygiene-
regeln. Seit 2016 greift ein umfassender Hygienerahmenplan, der regelmäßig überprüft und 
aktualisiert wird, und seit März 2020 gelten besondere Regelungen zum Hygiene-, Infekti-
ons- und Arbeitsschutz bezüglich der Corona-Pandemie.  
 
Im Drogenkonsumraum können - aufgrund der baulichen Enge und räumlichen Begrenztheit 
– nicht mehr als vier Plätze zur intravenösen Applikation und zwei Raucher*innenplätze mit 
geschlossener Entlüftung bereitgestellt werden. Die ständige Anwesenheit von drei Mitarbei-

https://www.erc.edu/
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ter*innen im Drogenkonsumraum (Ausgabe-, Warte- und Konsumbereich) gemäß der 
Rechtsverordnung des Landes NRW ist gewährleistet. Aktuell werden folgende Öffnungs-
zeiten von DTA und Drogenkonsumraum vorgehalten: 
 
Montag:  
10.00 - 17.00 Uhr: Spritzentausch/DTA/Beratung 
10.00 -17.00 Uhr: Konsumraum 
Dienstag:  
10.00 - 17.00 Uhr: Spritzentausch/DTA/Beratung  
10.00 -17.00 Uhr: Konsumraum 
Mittwoch:  
10.00 - 17.00 Uhr: Spritzentausch/DTA/Beratung  
10.00 - 17.00 Uhr: Konsumraum 
Donnerstag:  
10.00 - 17.00 Uhr: Spritzentausch/DTA/Beratung 
10.00 - 17.00 Uhr: Konsumraum 
Freitag:  
10.00 - 16.00 Uhr: Spritzentausch/DTA/Beratung 
10.00 - 16.00 Uhr: Konsumraum 
Samstag: 
10.00 – 15.00 Uhr: Spritzentausch/DTA 
10.00 – 15.00 Uhr: Konsumraum 
 
Aufgrund der Corona-Pandemie darf der Drogenkonsumraum seit April 2020 nur noch 
von zwei Klient*innen gleichzeitig genutzt werden.  
 
Nachfolgend präsentieren wir einige ausgewählte Ergebnisse aus dem Jahresbericht 2020 
zur Drogentherapeutischen Ambulanz und dem Drogenkonsumraum: 
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Es muss auch deutlich hervorgehoben werden, dass der bürokratische Arbeits- und Kon-
trollaufwand neben der psychischen und physischen Belastung der Mitarbeiter*innen enorm 
hoch ist. Die räumlichen Kapazitätsgrenzen sind überschritten, die personellen Belastungs-
grenzen erreicht. Ohne eine räumliche Erweiterung von DTA und integriertem Drogenkon-
sumraum, d.h. ohne eine Erhöhung der zur Verfügung stehenden Konsumplätze sind weder 
der Nutzungsbedarf der Betroffenen noch die Erwartungen durch Politik und Öffentlichkeit 
adäquat erfüllbar. 
 
Aufgrund der durch die Corona-Pandemie bedingten Reduzierung der Konsumraumplätze 
von sechs auf zwei kann der Nutzungsbedarf seit 2020 nur noch zu ca. 30-40% abgedeckt 
werden.  
 

 
Gebrauchte Spritzen im Kippbehälter an der „Pumpentheke“ 
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4. Ambulant Betreutes Wohnen (ABW) 
 
Seit nunmehr bereits 26 Jahren bietet INDRO das Projekt Ambulant Betreutes Wohnen 
(ABW) für Konsumenten illegalisierter Drogen und Substituierte an.  
  
Aktuelle Rechtsgrundlage des Projektes ist die ambulante Eingliederungshilfe zum selb-
ständigen Wohnen für dauerhaft wesentlich behinderte Menschen im Rahmen der §§ 78, 90, 
99 und 113 SGB IX. Die Leistungen beinhalten die im Einzelfall erforderlichen Hilfen zur Be-
ratung, Betreuung und Förderung gemäß Bundesteilhabegesetz. Ziel der Leistung ist es, 
den betreuten Menschen - unabhängig von Art und Schwere der Behinderung (eine chroni-
sche Suchterkrankung zählt dazu) - eine weitgehende eigenständige Lebensführung, soziale 
und berufliche Eingliederung und Teilhabe am Leben in der Gesellschaft zu eröffnen und zu 
erhalten. Eine Konkretisierung der Ziele erfolgt jeweils im Rahmen individueller Hilfeplanung 
unter Einbeziehung der betreuten Person. 
Um die Leistungen erbringen zu dürfen und vergütet zu bekommen wurde gemäß §§ 123 ff 
SGB zwischen dem Landschaftsverband Westfalen-Lippe (als Träger der Eingliederungshil-
fe/Leistungsträger) und INDRO (als Leistungserbringer) sowohl eine Leistungs- als auch 
eine Vergütungsvereinbarung geschlossen. Die Intensität und Dauer der zu erbringenden 
Betreuungsleistungen und Maßnahmen für unsere Zielgruppe chronisch Abhängigkeitser-
krankter (konkret: Konsument*innen illegalisierter Drogen und Substituierte) sind einzelfall-
bezogen und orientieren sich, ebenso wie die Betreuungs- und Kontaktzeiten, nach dem 
individuellen Hilfebedarf und der individuellen Lebenssituation der Betreuten. Sie werden mit 
den Betroffenen auf der Grundlage eines Bewilligungsbescheides des Leistungsträgers ver-
einbart. 

Als Maßnahmen zur Erbringung dieser Leistungen können verschiedene Formen der Hilfe-
stellung und unterschiedliche Unterstützungs- und Beratungsangebote dienen, wie die Hilfe-
planung und Reflexion, das Gesprächsangebot, Telefonkontakte, Begleitung, Mithilfe, Anlei-
tung, Übung, Beratung, Erinnerung, Kontrolle, Zeiten von Erreichbarkeit des Dienstes, Zu-
sammenarbeit mit anderen Diensten und Institutionen, Kooperationskontakte mit Bezugs-
personen. Die einzelfallbezogenen Maßnahmen können mit Gruppenangeboten kombiniert 
werden. Die Betreuung umfasst u.a. aufsuchende Hilfe in der häuslichen Umgebung der 
Klient*innen und im direkten Umfeld der Betroffenen (Hausbesuche, Begleitung und Besu-
che außerhalb der Wohnung) sowie Leistungsangebote außerhalb der Dienststelle. 

Die vielfach schlechte soziale Lage und die problematische persönliche Situation langjähri-
ger Drogenkonsument*innen sprechen für die Notwendigkeit einer qualifizierten psychosozi-
alen Betreuung im Rahmen des Betreuten Wohnens und stellen einen elementaren Teil der 
Arbeit im ABW dar. Diese ist an den Zielsetzungen, Möglichkeiten und Ressourcen der Be-
wohner*innen orientiert und zielt sowohl auf eine Veränderung im sozialen Umfeld (Bezie-
hungen, Wohnen, Arbeit, Finanzen etc.) als auch im psychischen Bereich (Stabilisierung des 
Drogenkonsumverhaltens, Bearbeitung von Problemen etc.) ab. Sicherung und Ausbau des 
sozialen, psychischen und somatischen Status sollen den Bewohner*innen ein selbstbe-
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stimmtes und eigenständiges Leben ermöglichen. Die Aufgaben der Mitarbeiter*innen be-
stehen darin, die Bewohner*innen bei der Bewältigung alltäglicher Anforderungen (Erstellen 
eines Haushaltsplans, Einteilung des Geldes für den täglichen Bedarf etc.) zu unterstützen 
und ihre soziale Integration zu fördern.  
 
Das Ambulant Betreute Wohnen zielt demnach auf eine Abwendung von Krisensituationen 
und auf psychosoziale Stabilisierung durch Gesprächsangebote und durch die Entwicklung 
einer auf Akzeptanz gegründeten, prozessorientierten Beziehung. Heterogene Arbeitsinhalte 
ergeben sich aus der individuellen Zielformulierung (z.B. Verbesserung der Gesundheitssi-
tuation, Verbesserung der finanziellen Situation, Entwicklung neuer, nicht drogenindizierter 
Lebensperspektiven). Diese werden schrittweise und ohne Erfolgsdruck gemeinsam mit je-
der/m einzelnen Bewohner/in geplant. 
 
Die Arbeit im ABW verstehen wir somit als einen Prozess entwicklungsbegleitender Un-
terstützung und richten sie ressourcenorientiert aus:  

- die Arbeit orientiert sich an den vorhandenen Stärken und nicht an den zugeschrie-
benen Defiziten substituierter bzw. drogenkonsumierender Menschen in ihrem Le-
bensraum, 

- sie beinhaltet einen möglichst verständigungsbezogenen und moderierenden Dialog 
und ist ein zeitintensiver und dynamischer Prozess eines möglicherweise selbstorga-
nisierten Herauswachsens aus nicht (mehr) befriedigender Lebenspraxis, 

- Empowerment als Stärkung/Stützung der Selbstbemächtigung und von Selbstwirk-
samkeit ist Grundlage dieses Arbeitsansatzes. Es beinhaltet Akzeptanzorientierung 
und Ressourcenvermittlung für diejenigen Menschen, die einen unzureichenden Zu-
gang zu Ressourcen haben.     

 
Zielsetzung ist – allgemein formuliert -, den „ambulant Betreuten“ zu helfen, ein für sie (ei-
nigermaßen) befriedigendes Leben zu führen (Steigerung der Lebensqualität), ohne in wei-
tere Schwierigkeiten zu geraten und die Gemeinschaft (Gesellschaft) erheblich zu belasten. 
Durch die Maßnahme Ambulant Betreutes Wohnen versuchen wir auch und gerade, dro-
genkonsumierende Personen in ihrem sozialen Nahfeld zu stabilisieren. Drogenabhängige 
oder ehemals drogenabhängige Personen sollen in eigenen Wohnungen relativ "normal" 
und selbständig leben, ohne (erneut) in den Kreislauf von problematischem Drogenge-
brauchsverhalten, Kriminalisierung, Straffälligkeit, Verschuldung, Verlust der Wohnung, In-
haftierung, Psychiatrisierung etc. zu geraten. Darüber hinaus versuchen wir - soweit möglich 
und gewollt - Betroffene auch in der Frage sozialer und beruflicher Wiedereingliederung zu 
unterstützen.  
 
Die Arbeitsschwerpunkte der Betreuung liegen dabei in der Stabilisierung der äußeren 
Lebensumstände der Betreuten in den Bereichen Wohnen, Gesundheit, Freizeit/ Tages-
struktur, Haftvermeidung sowie Umgang mit Geld/ Finanzplanung. Täglich werden zahlrei-
che psychosoziale Unterstützungs- und Entlastungsgespräche geführt und darüber hinaus 
oftmals auch Kriseninterventionen erforderlich. 
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Das Projekt möchte eine Hilfestellung bei der selbständigen Lebensführung und dem Aufbau 
eines menschenwürdigen und sinnvollen Lebens bieten, welches den Kreislauf von prob-
lematischem Drogenkonsum, Kriminalisierung, Straffälligkeit, krankmachende Lebensfüh-
rung, Inhaftierung, Wohnungsverlust etc. zu durchbrechen vermag. Berufliche (Wieder-) 
Eingliederung kann ebenfalls ein Ziel sein, ebenso wie die Stabilisierung des Schulden- und 
Finanzverhaltens und die eigenständige Verwaltung der finanziellen Ressourcen. 

Ambulant Betreutes Wohnen

Zur Zeit 40 Personen im ABW

Arbeitsschwerpunkte/Ziele:

Stabilisierung der Lebensumstände im Bereich

- Wohnen

- Gesundheit

- Haftvermeidung

- Umgang mit Geld

- Krisenintervention

Steigerung der Lebensqualität

 
Dass dieser Arbeitsansatz angemessen und erfolgreich ist, zeigt sich darin, dass sich die 
Bewohner in der Regel sicherer fühlen, neue Hoffnung schöpfen, zur Ruhe kommen und 
tiefer liegende Konflikte bearbeiten. Durch psychosoziale Stabilisierung sollen die Bewohner 
in die Lage versetzt werden, eine – ggfls unterstützende - Aufnahme von Freizeitaktivitäten, 
Wohnung, Arbeit etc. einzuleiten. Nach Abschluss der Maßnahme sollen die Betreuten be-
fähigt sein, ein Leben außerhalb begleitender Hilfen führen zu können. Zu Redaktions-
schluss (30.06.2021) betreuen wir insgesamt 40 Personen im Rahmen des Projektes. Das 
Ambulant Betreute Wohnen konnte und kann auch unter den der Corona-Pandemie an-
gepassten arbeits-, hygiene- und infektionsschutzrechtlichen Rahmenbedingungen durch-
geführt werden.  
 
Sorge bereitet uns, dass 30 bis 40% der Nutzer*innen unserer Einrichtung und der sich auf 
der Drogenszene aufhaltenden Menschen ohne festen Wohnsitz sind, aber kaum noch be-
zahlbarer Wohnraum in Münster zur Verfügung steht, so dass immer weniger hilfesuchende 
Wohnungslose aufgrund des angespannten Immobilienmarktes in Mietwohnungen vermittelt 
werden können. Auch unser Ambulant Betreutes Wohnen ist von dieser Entwicklung direkt 
betroffen. Zusätzlich wurde die Situation durch die Corona-Pandemie noch deutlich ver-
schärft. Wir sehen daher auch weiterhin einen dringenden Handlungsbedarf zur Verbesse-
rung des Wohnraumangebotes für drogengebrauchende Menschen! 
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5. Entwicklungsbegleitende psychosoziale  
    Unterstützung (EPU) im Rahmen der  
    ambulanten Opioid-Substitutionstherapie (OST)  
 
 

Die seit dem 2. Oktober 2017 geltende Richtlinie der Bundesärztekammer zur Durchführung 
der substitutionsgestützten Behandlung Opioidabhängiger  enthält u.a. Vorgaben bezüglich 
der psychosozialen Betreuung (PSB) von Substitutionspatienten. Demnach gilt: „Eine psy-
chosoziale Betreuung soll dem Patienten regelhaft empfohlen werden“ […] Psychosoziale 
Betreuung sowie weitere ärztliche und psychotherapeutische Behandlungen sollen vom 
substituierenden Arzt koordiniert werden“. Die Entscheidung über die Erfordernis einer psy-
chosozialen Betreuung obliegt folglich der/m behandelnden Arzt/Ärztin. Die krankenkassen-
finanzierte OST betreffend hat der Gemeinsame Bundesausschuss (GBA) die Richtlinie zu 
Untersuchungs- und Behandlungsmethoden hinsichtlich der substitutionsgestützten Behand-
lung Opiatabhängiger überarbeitet und entsprechend angepasst (am 17. Januar 2019 in 
Kraft getreten).  
 
Es ist wissenschaftlich belegt, dass die Kombination von medizinischer und pharmakologi-
scher Behandlung mit psychosozialer Unterstützung den Wirkungsgrad suchtmedizinischer 
Interventionen erhöhen kann. Deshalb ist es wichtig, OST-Patient*innen Angebote psycho-
sozialer Unterstützung vorzuhalten.  Im Gegensatz zu den genannten Richtlinien, nach der 
letztlich nun ein/e Arzt/Ärztin über die Teilnahme an einer PSB entscheidet, vertreten wir 
allerdings – und dies ganz im Sinne der Weltgesundheitsorganisation -, die Auffassung, 
dass ein/e Patient*in selbst über eine solche Teilnahme oder Nichtteilnahme entscheiden 
können sollte, ohne einen Abbruch der Substitutionsbehandlung befürchten zu müssen: 
„Psychosocially assisted pharmacological treatment should not be compulsory.“ In diesem 
Sinne bieten INDRO und  die Städtische Drogenhilfe allen Münsteraner OST-Patient*innen  
das bereits 2004 gemeinsam entwickelte, auf eine nicht-verpflichtende Angebotsnutzung 
ausgerichtete Projekt „Entwicklungsbegleitende, psychosoziale Unterstützung von 
substituierten Mitbürger/innen“ (EPU) an,  ein flexibel ausgestaltetes psychosoziales 
Komprehensivangebot, das sich an den individuell unterschiedlichen psychosozialen Hil-
febedarfen und den lokalen Bedingtheiten in Münster orientiert. Das Projekt findet in enger 
Abstimmung mit den am „Qualitätszirkel Suchtmedizin Münster“ (QuaSuM) beteiligten sub-
stituierenden Ärzt*innen und Apotheker*innen seit vielen Jahren erfolgreich Praxisumset-
zung.  
INDRO und die Städtische Drogenhilfe stellen in Ausnahmefällen nach wie vor PSB-
Bescheinigungen bezüglich der Inanspruchnahme eines Erstinformations-Gesprächstermins 
oder von (regelmäßigen) Betreuungsmaßnahmen aus. Eine Verpflichtung dazu besteht für 
die Drogenhilfe nicht. Aufgrund der geänderten Richtlinien ist ein Rückgang an von substitu-
ierenden Ärzt*innen für ihre praxisinterne Dokumentation erbetenen PSB-Bescheinigungen 
zu verzeichnen.  
 

https://www.bundesaerztekammer.de/fileadmin/user_upload/downloads/pdf-Ordner/RL/Substitution.pdf
https://www.bundesaerztekammer.de/fileadmin/user_upload/downloads/pdf-Ordner/RL/Substitution.pdf
https://www.kbv.de/media/sp/2018_09_06_2018_11_22_RMvV_02_anerkannt_Methadon_Substitution_BAnz.pdf
https://www.kbv.de/media/sp/2018_09_06_2018_11_22_RMvV_02_anerkannt_Methadon_Substitution_BAnz.pdf
https://www.who.int/substance_abuse/publications/opioid_dependence_guidelines.pdf
https://www.stadt-muenster.de/drogenhilfe/drogenberatung.html
http://www.indro-online.de/dat/epu.pdf
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Unser hinsichtlich psychosozialer Hilfen für OST-Patient*innen angelegte Angebotskatalog 
umfasst vielfältige differentiell-ressourcenorientierte Unterstützungsmöglichkeiten (tailored 
interventions), die unter Berücksichtigung  environment-spezifischer sowie auch gender- und 
kultursensibler Aspekte eine Fülle an individuell auszutarierenden drogenhilfespezifischen 
und –unspezifischen, lösungsorientierten sozialpädagogischen und -therapeutischen Basis-
leistungen beinhalten. 
 
Im Zielfokus unserer dialogisch gestalteten psychosozialen Unterstützungsmaßnahmen 
steht die Förderung/Ermöglichung eines menschenwürdigen, selbständigen Lebens unter 
psychosozialer und gesundheitlicher Stabilisierung und (beruflicher) Rehabilitati-
on/Integration (Teilhabe, Normalisierung).  
 
Der Katalog der Basisleistungen umfasst darüber hinaus auch viele Hilfsangebote, die als 
einzelfallbezogene Koordinierungsleistungen (individual case arrangements) erbracht wer-
den müssen. Dabei werden die Angebotsnutzer*innen entsprechend ihrer individuellen Fä-
higkeiten/Ressourcen und ihres individuellen, entwicklungsangemessenen Hilfebedarfs im 
Sinne des Case-Referal-Managements mit kommunal/regional/überregional verfügbaren 
Serviceprovidern im (Regel-) Versorgungssystem zusammengeführt. Unser multifokal orien-
tiertes Angebotsspektrum berücksichtigt u.a. folgende integrations- und rehabilitationsför-
dernde und –stabilisierende Aspekte: 
 

• Überlebenshilfe 

• Aktivierung/Förderung von Selbsthilfepotentialen/-ressourcen (Coping-Strategien und 
Stärkung der Handlungsautonomie) im Sinne von Empowerment; Unterstützung bei 
der Erprobung neuer Handlungskompetenzen 

• Sicherung finanzieller (Basis-) Versorgung (Schuldnerberatung, Abklärung sozial-
rechtlicher Möglichkeiten: Arbeitslosenhilfe/Sozialhilfe, Wohngeld, Krankenkassen-
leistungen inkl. Krankengeld, Rentengelder bei Erwerbsunfähigkeit, Lebensunterhalt 
bei Pflegebedürftigkeit) 

• Klärung juristischer Situationen (z.B. offene Strafverfahren, drohende Inhaftierung, 
Fragen zu Führerschein und Fahreignung) und Entwicklung von Strategien zur Ver-
meidung von Straffälligkeit und Inhaftierung (Auslotung von Ermöglichungsbedingun-
gen zur Erarbeitung individueller Schutzkonzepte zur Risikominimierung) 

• Hilfe bei Arbeitsplatzsuche, Wohnraumbeschaffung (inkl. betreute Wohnformen) und 
bei Problemen mit Arbeitgeber*innen und Vermieter*innen 

• Klärung von Problemen im (Substitutions-)Ärzt*innen-Patient*innen-Verhältnis 

• Unterstützung bei der Aufnahme schulischer und beruflicher Qualifizierungs- und 
Rehabilitationsmaßnahmen 

• Hilfe bei der Tagesstrukturierung und bei der Entwicklung subjektiv sinnvoller Frei-
zeitgestaltung 

• Beratung bei geplanten Inlands- und Auslandsreisen (Beruf, Urlaub) 

• Ausstiegshilfe: Reduzierung, Eigenkontrolle oder Aufgabe von konkomitantem Ge-
brauch psychotroper Substanzen wie etwa Kokain, Benzodiazepine, Cannabis, aber 
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auch Alkohol, Vermittlung in ambulante/stationäre („Beigebrauchs“-)Entgiftung, Psy-
chotherapie oder über Vermittlung an die Städtische Drogenhilfe Münster in ambu-
lante/stationäre Abstinenztherapien oder teilstationäre Einrichtungen. 

• Safer-Use-, Safer-Sex-, Safer-Work- und Ernährungsberatung 

• Beratung bei Problemen mit Beziehungspartner*innen, Eltern oder Angehörigen der 
Drogenszene 

• Unterstützung bei der Ablösung von der Drogenszene und im Aufbau eines sozialen 
Netzwerkes außerhalb drogenbezogener Lebensbezüge 

• Unterstützung bei Therapieentscheidungen (z.B. HIV, HBV, HCV) 

• Schwangerschaftsberatung 

• Beratung hinsichtlich Kindererziehung und –betreuung (Elternschaft und Kindeswohl) 

• Auslotung von Koordinierungspartnern und Kostenträgern bei externem Hilfebedarf 

• Krisenintervention in physisch und psychisch belastenden Lebenssituationen/-
phasen 

• Kontaktvermittlung zu Selbsthilfegruppen 
 
Im Einklang mit der EPU-Konzeption wurden im Berichtszeitraum, trotz schwieriger Pande-
mielage und daraus resultierender Beratungsplatzbeschneidungen, über 150 Substitutions-
patient*innen in verbindlichem/unverbindlichem Rahmen entsprechend ihrer Problempoten-
tiale und individuellen Bedürfnis- und Ressourcenlagen psychosozial unterstützt. Praxis und 
Nutzungsfrequenz zeigen, dass unser an die Guidelines der Weltgesundheitsorganisation 
orientierte Konzept der verpflichtungsfreien Teilnahme an Unterstützungsangeboten und –
maßnahmen problemadäquat konzipiert ist und zielführend umgesetzt wird. Es werden ge-
nau diejenigen Patient*innen erreicht, die psychosoziale Unterstützungsmaßnahmen wün-
schen und diese tatsächlich auch benötigen. 
 
INDRO e.V. bietet (auch während der Corona-Zeit) täglich im Rahmen der Gesamtange-
bote seines niedrigschwelligen Drogenhilfezentrums (u.a. Kontaktladen, medizinische Akut-
versorgung, Infektionsprophylaxe, Hygiene, Ernährung, Sofortunterstützung, Kriseninterven-
tion) während der Öffnungszeiten (Mo – Do 10.00 – 17.00 Uhr, Fr 10.00 – 16.00 Uhr) Kon-
takt- und Unterstützungsmöglichkeiten ohne Voranmeldung an. So können (dringende) Hil-
feersuchen und Krisensituationen zeitnah ohne Verzug bearbeitet werden. Darüber hinaus 
sind aber auch terminbezogene Beratungszeiten möglich (z.B. für berufstätige Pati-
ent*innen). 
 
Die Konzeption „EPU“ steht im Volltext auf dem INDRO-Website unter folgender Adresse 
zur Verfügung: 

 
https://www.indro-online.de/dat/epu.pdf  

 
 

https://www.who.int/substance_abuse/publications/opioid_dependence_guidelines.pdf
https://www.indro-online.de/dat/epu.pdf
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6. Internationale Koordinations- und Informationsstelle   
    für Auslandsreisen von Substitutionspatient*innen 
 
Wir blicken auf ein Berichtsjahr zurück, das maßgeblich von der Corona-Pandemie und den 
daraus folgenden gravierenden Beeinträchtigungen des Arbeits-, Alltags- und Privatlebens 
der gesamten Bevölkerung geprägt war und in dem Reisemöglichkeiten im In-, insbesondere 
aber ins Ausland, zeitweise langfristig völlig unterbunden und normale Urlaube, Ferien, Er-
holung, persönliche Familienkontakte und berufliche Tätigkeiten nicht möglich waren. Vor 
dem Hintergrund weltweiter Reiseverbote oder -beschränkungen stellt sich für 2020 daher 
auch der Reiseumfang hinsichtlich Patient*innen in Opioid-Substitutionstherapie wesentlich 
geringer als in den Vorjahren dar.  
 
Die Folgen der Corona-Pandemie haben unweigerlich die Arbeit der seit 23 Jahren bei 
INDRO e.V. in Münster angesiedelten und vom Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Sozi-
ales des Landes Nordrhein-Westfalen (MAGS NRW) mit Fördermitteln bedachten Internatio-
nalen Koordinations- und Informationsstelle für Auslandsreisen von Substitutionspati-
ent*innen erheblich beeinflusst. Der Tätigkeitsschwerpunkt verlagerte sich mit Ausruf der 
Pandemie durch die WHO analog des ab da angemeldeten Nutzungsbedarfs von Beratung 
hinsichtlich Mitfuhrregularien und Weiterbehandlungsmöglichkeiten zu einer Informations-
vermittlung bezüglich weltweit geltender Corona-Ein- und -Ausreiserichtlinien. Gab es in 
2019 noch 237 konkrete substitutionsspezifische Länder-Auskunftsgesuche, so waren es in 
2020 nur noch 61. Dem gegenüber stehen mit 114 Anfragen fast doppelt so viele Corona 
betreffende Informationserkundigungen. Außergewöhnliche Zeiten bedingen außergewöhn-
liche und flexibel anwendbare Handlungsoptionen. Da die Kontaktaufnahmen mehrheitlich 
durch Substitutionspatient*innen erfolgten und im Verlauf der Gespräche letztlich doch auch 
immer wieder Bezug zu Substitutionsrichtlinien hergestellt werden konnte/musste, haben wir 
unsere Arbeit nicht als „zweckentfremdet“ empfunden und waren den Fragesteller*innen 
stets im Rahmen unserer Möglichkeiten bei ihren Anliegen behilflich.  
 
Im ersten Halbjahr 2021 zeichnet sich allerdings aufgrund gelockerter Corona-
Reisebestimmungen wieder eine Zunahme an Reiseaktivitäten und Informationsersuchen 
ab. 
 
Vor dem skizzierten Hintergrund ergibt sich konsequenterweise auch eine gegenüber den 
Vorjahren verändert ausgestaltete und verkürzte Berichterstattung und Leistungsdokumenta-
tion. Deskriptiv-vergleichende Analysen und grafische Darstellungen etwa zu Nutzer*innen- 
und Substanzgruppen oder zur Zielrichtung hinsichtlich der Fragestellungen Mitfuhr von 
Substitutionsmitteln versus benötigte Weiterbehandlung am Aufenthaltsort verblieben auf-
grund des geringeren Datenpools ohne erkenntnisrelevante Aussagekraft und werden des-
halb nicht vorgestellt.  
 
Unser Dank gilt allen Förder*innen und Unterstützer*innen unserer Koordinations- und In-
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formationsstelle, insbesondere dem Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes Nordrhein Westfalen, ohne dessen Bereitstellung von jährlichen Fördermitteln in 
Höhe von 5.000 EUR das Angebot unseres umfassenden Leistungspakets nicht möglich 
wäre. 
 
 
Der ausführliche Jahresbericht der Koordinationsstelle  

 

 
 
steht im Internet zur Verfügung: 

 

        
https://indro-online.de/wp-content/uploads/2021/03/jbreise2020.pdf 
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7. Migration 
 

Betreuungsangebote für Menschen mit Migrationserfahrung 
 
Zum Hintergrund des Projektes 
 
Das sekundärpräventive Praxis- und Integrationsprojekt „aufsuchende, stadtteilorientierte, 
psychosoziale Begleitung und Betreuung russlanddeutscher Drogenkonsumenten*-innen“ 
wurde am 1.5.1999 gestartet. Es ist integraler Bestandteil der Leistungspalette des nied-
rigschwelligen Drogenhilfezentrums. Gefördert wird dieses niedrigschwellige Zugangsprojekt 
für Menschen mit Migrationsvorgeschichte von der Stadt Münster. Es arbeitet in enger Ver-
netzung mit der städtischen Drogenhilfe und dem Begegnungszentrum Kinderhaus e.V. in 
der Sprickmannstraße. 
 
Geschichte des Projekts 
Zwischen 1988 und 1999 kamen rund 2,8 Millionen so genannte Spätaussiedler*innen nach 
Deutschland, davon etwa 1,6 Millionen aus Ländern der ehemaligen Sowjetunion. Manche 
von ihnen, insbesondere Jugendliche und junge Erwachsene, die auch teilweise gegen ihren 
Willen „mitgenommen“ worden waren, kamen offenbar nur schwer mit dieser Übergangssi-
tuation und den damit verbundenen Stressfaktoren in Deutschland zurecht. In den 90er Jah-
ren entstand im Stadtteil Kinderhaus eine primär russlanddeutsch geprägte Drogenszene, 
die nicht an die vorhandenen Hilfeangebote angebunden waren. Auf Grund dieser Problem-
lage wurde das Migrationsprojekt entwickelt, um Konsumierende in das weite Netz der be-
stehenden Vorsorgunsangebote zu integrieren. Im Projektverlauf gliederte sich die Mehrzahl 
der Konsumierenden in die Kernszene der Drogenabhängigen im Bahnhofsviertel ein und 
die Szenebildung im Stadtteil Kinderhaus ging drastisch zurück. 
 
Entwicklung der letzten Jahre 
Auch heute noch stammen viele Besucher*innen (25%) des INDRO e.V. aus der ehemaligen 
Sowjetunion. Nach der Flüchtlingswelle im Jahr 2015, in der laut Angaben der BAMF bis 
2019 rund 1,8 Millionen Menschen aus dem arabischen Raum (insbesondere aus Syrien) 
einen Asylantrag in Deutschland gestellt hatten, bereiteten sich bundesweit die Drogenhil-
feeinrichtungen auf die erwartbar vielschichtigen Problematiken in Bezug auf Drogenkonsum 
von (jugendlichen) Flüchtlingen vor. Entgegen diesen Erwartungen sind derartige Entwick-
lungen im INDRO e.V. bis heute jedoch nicht zu verzeichnen. Migrant*innen aus dem Nahen 
und Mittleren Osten haben das Angebot der Drogenhilfeeinrichtung bisher kaum wahrge-
nommen. Die Erfahrungen mit den Migrant*innen, die aus der ehemaligen Sowjetunion nach 
Deutschland gekommen sind, haben gezeigt, dass es circa fünf Jahre dauert, bis diese die 
Angebote der Drogenhilfeeinrichtung wahrnehmen. Fünf Jahre nach der Flüchtlingswelle 
aus Ländern im arabischen Raum sind diese Auswirkungen nicht zu spüren. Ein möglicher 
Erklärungsansatz hierfür könnte sein, dass Spielsucht eine deutlich größere Rolle spielt als 
der Konsum von Drogen. In vielen Herkunftsländern gelten Glücksspiele als Hobbys und 
soziale Aktivität und werden in Deutschland genutzt, um sich Bestätigung und Anerkennung 

http://www.bgz-kinderhaus.de/
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zu suchen.  
 
Grundsätzlich lässt sich beobachten, dass rund 37% der Besucher*innen des INDRO e.V. 
eine Migrationsvorgeschichte aufweisen. Migration und Sucht stehen häufig eng miteinander 
in Verbindung. Viele Menschen, die nach Deutschland migriert sind, haben in ihren Heimat-
ländern oder auf der Flucht traumatische Erfahrungen erlebt. Diese Erfahrungen erhöhen 
das Risiko auf psychische Erkrankungen (um 30-50%). Suchtmittel werden in solchen Kon-
texten als Versuch der Linderung von Symptomen genutzt. Die Erfahrungen in der Praxis im 
INDRO haben gezeigt, dass Ursachen für die Entstehung von Traumata sehr vielfältig sind. 
Häufig handelt es sich jedoch um sexuelle/körperliche Missbrauchserfahrungen oder um 
Kriegserfahrungen, die die Menschen ihr Leben lang begleiten. Im Hinblick auf Mi-
grant*innen aus der ehemaligen Sowjetunion wurde festgestellt, dass viele von ihnen von 
Kriegstraumata gezeichnet sind, wobei kaum eine/r der Betroffenen eine spezifische psycho-
logische Behandlung bekommen hat. Diese und weitere Versorgungslücken können die Ent-
stehung einer Sucht maßgeblich begünstigen. 
 
Migration stellt unabhängig vom Herkunftsland für die Betroffenen eine große Herausforde-
rung dar. 
 
Folgende Stressoren lassen sich zusammenfassen: 

➢ Sprachprobleme 
➢ Unterstellte oder tatsächlich erlebte Diskriminierung 
➢ Enttäuschte Erwartungen bezüglich materieller Besserstellung 
➢ Entwurzelungsgefühle 
➢ Oft problematische Wohnsituation 
➢ Ghettoisierung in bestimmten Stadtteilen   
➢ Benachteiligung in Schule, Ausbildung und Beruf 
➢ Perspektiv- und Orientierungslosigkeit 
➢ Einschränkung sozialer Beziehungen (mangelnde soziale    
           Netzwerke) 
➢ Entwertung des Selbstwertgefühls 
➢ Normativ-kulturelle Desorientierung 
➢ Rollenerwartungen versus eigene Identität 
 

Das Leben in der „Fremde“ ist für (alle) Migrant*innen nicht selten mit schwer lösbaren An-
forderungen verbunden. Sie sind mit vielfältigen kulturellen, sozialen, psychischen und phy-
sischen Belastungen und Problemen konfrontiert. Insbesondere auch Jugendliche und junge 
Erwachsene befinden sich hier oft in übergangsbezogenen bikulturellen Krisen- und Kon-
fliktsituationen, die der psychosozialen Verarbeitung bedürfen. 
Die identitätsstützende Bildung „ethnisch homogener“, sich abgrenzender Cliquen stellt für 
einige jugendliche Migrant*innen hierbei eine funktionale Bewältigungsstrategie dar. Dabei 
erfolgt eine Orientierung zum Teil auch an drogengebrauchsbezogenen Gruppierungen. 
Dieser Bewältigungsversuch zielt darauf ab, sich hier zumindest „irgendwie zugehörig“ zu 
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fühlen. Er unterstützt insofern die Herausbildung eines – wenn auch oft fragilen – Identitäts-
entwurfs. Dies kann als ein Versuch interpretiert werden, die gegebene, prekäre soziale 
Wirklichkeit durch Neu-Konstruktion im Identitätsbildungsprozess zu bewältigen, sozusagen 
das kritische Lebensereignis Migration subjektiv erfolgreich zu verarbeiten. Das Bedürfnis 
nach Zugehörigkeit und nach Positionsfindung in einer entsprechenden Gruppe scheint auch 
mitentscheidend für die Aufnahme des Gebrauchs illegalisierter Substanzen (frühzeitig He-
roin) zu sein. 

Das Konzept: Ziele, Prinzipien und Ansätze 

 
Die Zielorientierung des Projektes setzt sich im Wesentlichen aus drei ineinandergreifen-
den Bausteinen zusammen: 

 

Psychosozialer & 
Gesundheitlicher

Verelendung
entgegenwirken

Stabilisierung der 
Lebenssituation

Teilhabe und 
Handlungsoptionen

gewährleisten

 
 
Durch zugehende Straßenarbeit werden Zugangsbarrieren abgebaut. Ansatzpunkt ist über-
greifend ein sozialraum- und ressourcenorientiertes Vorgehen: Das heißt, die – oftmals 
vorhandenen – sozialen Probleme Drogen gebrauchender Migranten*innen nicht einfach 
dem Individuum zuzuschreiben, sondern die Probleme im Kontext der Strukturen und Ver-
hältnisse zu sehen, in denen es lebt. Die Feststellung von individuellen, auch sozial-räumlich 
bedingten Problemen muss aber deren eigenverantwortliche und selbst initiierte, allenfalls 
moderierend unterstützende Bearbeitung zum Ziel haben und darf nicht der Zuschreibung 
und Aufrechterhaltung von genereller Hilfebedürftigkeit dienen. Insofern geht es um die Ein-
leitung von Normalisierungsprozessen jenseits einer (kulturell spezifischen) Exotisierung 
(z.B. „die Russen“, „die Türken“, „die Deutschen“) und einer Dramatisierung drogenge-
brauchs- und fremdbezogener Wahrnehmungen und defizitärer Verhaltenszuschreibungen. 
Neben inter- und transkultureller Kompetenz als die professionelle Nutzung migrations- 
und kulturspezifischer Erklärungs- und Handlungsmodelle im Alltag drogenhilfepraktischer 
Unterstützung erscheint eine „interkulturelle Akzeptanz“ notwendig und unerlässlich. In-
terkulturelle Akzeptanz bedeutet nach Gaitanides, „klischeehafte Generalisierungen kulturel-
ler Unterschiede“, eine Exotisierung „fremder“ Verhaltensweisen zu vermeiden, ohne jedoch 
kulturelle Differenz und strukturelle Ausgrenzung zu „übersehen“. 
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Vernetzung und Kooperation 

Eine wichtige Voraussetzung für die Stabilisierung und Verbesserung der Lebenssituation 
Drogen konsumierender Migranten*innen ist die Ermöglichung eines leichten, sprich nied-
rigschwelligen Zugangs zum Drogenhilfenetz, d.h. zu den verschiedenen Angeboten im 
Versorgungssystem. Das erfordert eine Analyse der Zugangsbarrieren, die es dann so weit 
wie möglich zu beseitigen gilt. Hierbei ist die Schaffung einer Vertrauensbasis durch aufsu-
chende Arbeit von zentraler Bedeutung. 
Um im Bedarfsfall schnell und unbürokratisch zu helfen (Krisenintervention „just in time“), 
aber auch, um angemessene langfristige Begleitung und Betreuung im Sinne eines indivi-
duellen Case-Managements anbieten zu können, müssen Kontakte zu allen relevanten 
Partnern im Drogenhilfe- und Gesundheitssystem geknüpft und gepflegt werden (Schnittstel-
lenmanagement und Nutzung von Synergieeffekten).   
 
Folgende vernetzte Struktur kooperativer Partner mit jeweils entsprechenden Aktivitäten 
hat sich im Laufe der Projektentwicklung herauskristallisiert: 
 

- Jugendsalon Sprickmannplatz: eine wöchentliche Sprechstunde vor Ort, 
Freizeitangebote, wöchentlicher Austausch mit Mitarbeiter*innen über die Situation in 
Kinderhaus, gemeinsame Beobachtung der Entwicklung der Drogenszene in 
Kinderhaus 

- Wuddi-Café: mehrere Aktionstage „Sucht“ finden jährlich im offenen Jugendzentrum 
statt 

- Begegnungszentrum Sprickmannplatz: Austausch mit den für Integration im Stadtteil 
zuständigen Mitarbeiter*innen, Ansprechpartner*innen für Nutzer*innen des BGZ 
sowie Anwohner*innen, Informationsveranstaltungen über das Drogenhilfesystem in 
Münster 

- Städtische Drogenhilfe: regelmäßiger Austausch und gemeinsame, einzelfall-
bezogene Krisenintervention 

- HdW und HuK: Kooperativer Austausch über die Situation von obdachlosen, drogen-
konsumierenden Migranten*innen 

- Austausch und Kooperation mit den substituierenden Ärzt*innen in Münster 
- Kliniken in Münster und Umgebung: Bei Bedarf Vermittlung in eine Ent-

giftungsbehandlung und Austausch mit den Mitarbeiter*innen 
- Regelmäßiger Austausch mit der Europabrücke Münster 
- Bedarfsorientierter Austausch mit der GGUA Münster 

 
Arbeitskreise und Tagungen: 
✓ AK Kinderhaus (Leitung Stadt Münster) 
✓ AK Jugend Kinderhaus (Leitung Stadt Münster) 
✓ AK Migration und Sucht (überregionaler AK unter Leitung des LWL) 
✓ AK Stadtweites Netzwerk für Migration 
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Die Praxis: Arbeitsweise und Angebote 

Für dieses Projekt stehen pro Woche 36 Arbeitsstunden zur Verfügung: 30 Stunden für eine 
Festangestellte und sechs Stunden für eine Honorarkraft. 
Einmal wöchentlich sind die zwei Mitarbeiterinnen vor Ort, vor allem in Jugendfreizeiteinrich-
tungen im Stadtteil Münster Kinderhaus. Mittwochs von 17:30-19:00 Uhr wird eine offene 
Sprechstunde für junge Erwachsene im Jugendsalon am Sprickmannplatz angeboten. Im 
Rahmen dieser Beratungstätigkeit erfolgen auch Weitervermittlungen u.a. zu Migrationsbe-
ratungen, zu Ärzt*innen oder anderen weiterführenden Hilfen in Münster. Die Mitarbeiterin-
nen sind ferner im niedrigschwelligen Drogenhilfezentrum INDRO e.V. anzutreffen, dessen 
Besucher*innen bis zu 40% eigene Migrationserfahrungen haben und von denen über 20% 
in den Ländern der ehemaligen GUS geboren wurden. Des Weiteren wird aufsuchend im 
Wohnquartier gearbeitet, um die Niedrigschwelligkeit so umfassend wie möglich gewährleis-
ten zu können. Im Rahmen der präventiven Arbeit finden mehrmals jährlich themenspezifi-
sche Aktionstage im Wohnquartier statt. 
 
Für das Projekt hieß und heißt das, durch kontinuierliche aufsuchende Arbeit Kontakte 
herzustellen und zu pflegen und die Konsument*innen über die Strukturen und Grundsätze, 
die Arbeitsweise und Angebote des Drogenhilfesystems aufzuklären (Stichworte: Schweige-
pflicht und Zeugnisverweigerungsrecht der Mitarbeiter*innen, Anonymität, Freiwilligkeit, kos-
tenlose Betreuung u.s.w.). Neben den persönlichen Gesprächen ergänzen unter anderem 
selbst entwickelte Flyer zu relevanten Themen, wie etwa Drogenhilfeangebote, (sucht-) me-
dizinische Versorgung, Infektionsprophylaxe u.v.m. das Angebot.  
 
Niedrigschwellige Angebote zur Infektionsprophylaxe 
In Abstimmung mit der Jugendhilfe vor Ort und mit Unterstützung der AIDS-Hilfe NRW e.V. 
hat das Projekt im Stadtteil Kinderhaus einen Spritzenautomaten mit Entsorgungsschacht 
installiert, der es den intravenös Drogen Konsumierenden ermöglicht, bei geringen „Schwel-
lenängsten“ rund um die Uhr sterile Spritzbestecke zu beziehen und gebrauchte Spritzen zu 
entsorgen. 
Dieses Angebot zur Infektionsprophylaxe und Entsorgung ist auch für die Außenwirkung 
wichtig: Gebrauchte Spritzen, die entsorgt werden, finden sich nicht im öffentlichen Raum 
wieder. In regelmäßigen Austauschgesprächen mit der Polizei und den vor Ort anwesenden 
Sozialpädagogen*innen wird die Situation in Kinderhaus weiterhin beobachtet. 

Psychosoziale Begleitung und Betreuung 

In enger Kooperation mit den unterschiedlichen Diensten des städtischen Versorgungssys-
tems wirken die Mitarbeiter*innen an Maßnahmen der Psychosozialen Begleitung und Be-
treuung mit (dies sind Unterstützungsangebote, die z.B. Krisenintervention, Unterstützung 
bei der Alltagsorganisation, Vermittlung in Schuldner- und Rechtsberatung, Hilfe bei der Ar-
beitsplatz- und Wohnraumbeschaffung oder Hilfestellung bei der Aufnahme schulischer und 
beruflicher Qualifizierungsmaßnahmen umfassen, aber auch Ausstiegshilfen umfassen). Als 
ein Ergebnis dieser kontinuierlichen und vertrauensvollen Arbeit im Bereich psychosozialer 
Begleitung und Betreuung konnten in den letzten Jahren vermehrt Menschen mit Migrati-
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onserfahrung in das Ambulant Betreute Wohnen für Substituierte und drogenabhängi-
ge Klient*innen des INDRO e.V. aufgenommen werden. Das gleiche gilt für die psychoso-
ziale Begleitbetreuung im Rahmen einer Substitutionsbehandlung (PSB). Auch am nied-
rigschwellig konzipierten Frauenfrühstück nehmen regelmäßig Migrantinnen teil, die dieses 
Angebot auch zu Beratungszwecken nutzen. 

Auswertung der quartiersbezogenen Arbeit in Kinderhaus 

Durch die fruchtbare Kooperation mit den Mitarbeiter*innen des Begegnungszentrums und 
anderer Einrichtungen hat sich die Situation stabilisiert (wenig offenes Konsumgeschehen, 
keine bekannten Spritzenfunde). Dies hängt auch damit zusammen, dass sich viele der 
Konsumenten*innen inzwischen vermehrt in der innerstädtischen Drogenszene aufhalten. 
Diese nutzen unsere Angebote wie z.B. den Drogenkonsumraum regelmäßig - 11% der 
Konsumraumnutzenden haben ihren Wohnsitz in Kinderhaus. Andere hingegen haben ihren 
Konsum weitestgehend in den privaten Wohnraum verlagert. 
 
Das von uns vorgehaltene Beratungsangebot im Jugendsalon wird vorwiegend von Jugend-
lichen angenommen, die selbst schon Erfahrungen mit (vor allem weichen) Drogen oder 
anderen Formen des unkontrollierten Konsums (Spielautomaten etc.) haben oder in der Fa-
milie erlebt haben. Insgesamt gesehen konnten in enger Vernetzung mit den Kooperations-
partnern Zugangsschwellen und Hemmungen gegenüber der Drogenhilfe allgemein abge-
baut und ein frühzeitiger Kontakt zu Jugendlichen hergestellt werden. Diese Entwicklungen 
gilt es auf entsprechendem Niveau zu halten. 
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8. Öffentlichkeitsarbeit 
 

Kommen wir zum Schluss dieses Tätigkeitsberichtes zu den INDRO-Aktivitäten in den Be-
reichen, die wir unter dem Oberbegriff „Öffentlichkeitsarbeit“ zusammenfassen. Hierzu zäh-
len: 
 

- Internetaktivitäten 
- Herausgabe eines Online-Journals 
- Herausgabe von Flyern 
- Herausgabe einer Buchreihe und 
- eine umfangreiche Pressearbeit 

 
 
Internetaktivitäten von INDRO e.V.   
 
INDRO ist im Internet mit einem eigenen Website (seit 1997), bei Facebook (seit 2013) und 
bei Instagram (2020) vertreten.  
 
Vertrauliche (und anonyme) Beratung per Face-to-Face-Kommunikation halten wir jedoch 
für unerlässlich. Sie kann – trotz aller („digitalkapitalistischen“) Verlockungen, die sich wäh-
rend der Corona-Pandemie noch verstärkt haben - durch den Einsatz von Chatbots und an-
deren von Algorithmen gesteuerten Beratungs-Apps keineswegs ersetzt werden.  
Unsere Internetangebote erreichen Sie über folgende Webadressen: 
 
 

https://indro-online.de/  
www.facebook.com/indroev   

        https://www.instagram.com/indro_e.v/?hl=de  

 
 
Emailanfragen können an folgende Adresse gesendet werden: 
 

indroev@t-online.de 

 
 
INDRO Online-Journal  
 
Seit dem 1. Oktober 2004 ist INDRO e.V. Herausgeber einer mit der ISSN 1861-0110 ge-
führten  Online-Fachzeitschrift: „Akzeptanzorientierte Drogenarbeit / Acceptance-Oriented 
Drug Work“, ein kostenlos zugängliches, interdisziplinäres Online-Journal mit international 
besetztem Redaktions-Beirat, dessen inhaltlicher Schwerpunkt auf Themen zu "Akzeptanz-
orientierter Drogenarbeit" und "Harm Reduction" ausgerichtet ist. Es bietet die Möglichkeit 

https://indro-online.de/
http://www.facebook.com/indroev
https://www.instagram.com/indro_e.v/?hl=de
mailto:indroev@t-online.de
https://indro-online.de/online-journal/
https://indro-online.de/online-journal/
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der Veröffentlichung auch kritischer Aufsätze jenseits einer sog. „Mainstream-Orientierung“. 
Alle Beiträge werden auf der Basis gutachterlicher Beurteilung (peer reviewing) zur Veröf-
fentlichung freigegeben.  
Ein für Autor*innen und Leser*innen gleichermaßen gebührenfreies Online-Journal bietet 
gegenüber kostenpflichtigen Webjournals und Printmedien u.a. folgende Vorteile: 
 

• Für Autor*innen entfällt das Suchen/die Sorge nach/um Finanzierungsmöglichkeiten 
für eine Publikation ihrer Arbeiten (Reduzierung möglichen Legitimationsdrucks ge-
genüber Sponsoren) 

• Fachartikel stehen unmittelbar nach der Webveröffentlichung rund um die Uhr einer 
breiten Leserschaft kostenlos und bequem zum Download zur Verfügung (Gewähr-
leistung von Aktualität, hoher Verbreitungsgrad, Zugänglichkeit auch für Selbsthil-
feinitiativen und Studierende); 

• das Format lässt auch die Präsentation umfangreicherer Arbeiten zu, da keine 
Druckkosten entstehen; 

• für den Herausgeber entsteht kein Druck zur Einhaltung von Publikationsterminen 
(Ermöglichung flexibler Terminorganisation und Gewährleistung der Präsentation 
qualitativ angemessener Fachbeiträge)  

 
Bis heute (Stand: 30. Juni 2021) wurden insgesamt 49 Beiträge in unserem Online-Journal 
veröffentlicht. Im vorliegenden Berichtszeitraum kam folgender Beitrag zur Publikation: 
 
Ursula Unterkofler: Lebensgeschichten (all)täglich begleiten. Eine ethnografische Fallstudie 
über professionelles Handeln im Kontaktladen 
URL: http://indro-online.de/wp-content/uploads/2021/03/Unterkofler2021.pdf   

 
Für weiterführende Informationen, inklusive Hinweise für Autor*innen, steht Ihnen der Her-
ausgeber gern als Ansprechpartner zur Verfügung. 

 
Redaktionsbüro: 
 

 
INDRO e.V. 
Bremer Platz 18-20 
D-48155 Münster 
Fon: 0251-60123 
Fax: 0251-666580 
Email: indroev@t-online.de  
Web: https://indro-online.de/online-journal/  
Verantwortlicher Redakteur: Ralf Gerlach  
 

 

http://indro-online.de/wp-content/uploads/2021/03/Unterkofler2021.pdf
mailto:indroev@t-online.de
https://indro-online.de/online-journal/
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INDRO-Broschüren und Flyer 
 
Unsere Broschüren und Flyermaterialien sind im Internet abrufbar unter der URL 
https://indro-online.de/broschueren/  
 
INDRO-Buchreihe 
 
Seit Gründung des Instituts "INDRO" (Institut zur Förderung qualitativer Drogenforschung, 
akzeptierender Drogenarbeit und rationaler Drogenpolitik e.V.) wurde parallel zur prakti-
schen Arbeit immer auch Drogenforschung betrieben. Bisher wurden 49 Bände in der ver-
einseigenen Buchreihe "Studien zur qualitativen Drogenforschung und humanen Drogenpoli-
tik" beim Verlag für Wissenschaft und Bildung (VWB) in Berlin publiziert. 
 
 

 
Ausführliche Informationen zur Buchreihe und detaillierte Inhaltsangaben zu den 
einzelnen Bänden sind im Internet auf dem INDRO e.V.-Website publiziert: 
 
https://indro-online.de/buecher/  
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://indro-online.de/broschueren/
http://www.vwb-verlag.com/
https://indro-online.de/buecher/
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FDP Kreisverband Münster 19.08.2020  

 

Freie Demokraten fordern zügigen Ausbau der Drogenhilfe am 

Hauptbahnhof  

 
Ratskandidat Simon Haastert und Vorsitzender Paavo Czwikla zu Besuch beim Indro e.V.  

 

Freie Demokraten fordern zügigen Ausbau von Indro am Hauptbahnhof 

Münster – Am Mittwochmorgen besuchte eine Delegation der FDP Münster um den Kreisvorsitzenden Paavo 

Czwikla und den örtlichen Ratskandidaten Simon Haastert den Drogenhilfeverein Indro e.V.. 

„Was jedem nach einer Besichtigung der Räumlichkeiten von Indro klar sein sollte, ist, dass der Ausbau der 

Örtlichkeit – wie 2018 im Rat beschlossen – eine absolute Notwendigkeit ist und zügig umgesetzt werden muss. 

Das Drogenproblem am Hauptbahnhof löst man nicht mit irgendwelchen Verdrängungstaktiken, sondern nur mit 

einer besseren Betreuung und konkreten Rehabilitationsmaßnahmen.“ hebt Bernd Mayweg, Bezirksvertreter in 

Münster-Mitte hervor. 

„Die Aussage von Herrn Furth, dass Indro nicht zum Drogenausstieg berate, sondern gar die maximale Zahl von 

Konsumvorgängen feiere, zeugt von mangelndem Verständnis für die Situation um den Hauptbahnhof und für 

die von Indro geleistete Arbeit unter widrigsten Bedingungen“, zollt Simon Haastert dem Einsatz dem 1993 

gegründeten Drogenhilfeverein Anerkennung. 

Abschließend fügt Simon Haastert an: „Ohne die Bereitstellung von Spritzen unter hygienischen Bedingungen in 

einem Druckraum, die Aufsicht beim und nach dem Konsumvorgang und die vielfältig angebotenen Beratungs-

dienstleistungen für Drogensüchtige hätten wir nicht nur mehr Drogentote in Münster zu beklagen, sondern auch 

ein gewaltiges ordnungspolitisches Problem. Der Indro e.V. sorgt aktiv dafür, dass der Drogenkonsum und damit 

auch die Anzahl an Spritzen auf der Straße verringert wird.“ 

https://muenster.freie-demokraten.de/freie-demokraten-fordern-zugigen-ausbau-der-drogenhilfe-am-

hauptbahnhof 
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WN, 9.11.2020: Im “Kommunalwahlkampf” Grüne: Drogenszene soll nicht vom Bremer Platz 
vertrieben werden; AfD gegen Erweiterung der “Fixerstube” bei INDRO 
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MZ 12.9.20: CDU im Wahlkampf gegen Verbleib der Drogenszene am Bremer Platz 
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Pressemitteilung der Ratsfraktion der Grünen Münster vom 18.Dezember 2020 

https://gruene-muenster.de/2020/gruene-fordern-schnelle-loesung-fuer-indro/ 

Grüne fordern schnelle Lösung für INDRO 
Große Enttäuschung herrscht bei der grünen Ratsfraktion darüber, dass die Vermietung und damit 

dringende räumliche Erweiterung des Angebotes von Indro e.V am Bremer Platz nun überra-

schend gescheitert ist. 

Unmittelbar vor Mietvertragsabschluss erteilte die Eigentümerin dem Verein eine Absage und 

zog die feste Zusage auf Vermietung der neuen Immobilie ohne Angabe von Gründen zurück. 

Hierzu könnte möglicherweise auch die skandalöse Vorgehensweise des CDU- Vorsitzenden, 

damaligen Polizeipräsidenten und nicht zuletzt des Oberbürgermeisters beigetragen haben, die bei 

einem Ortstermin am Bremer Platz im Sommer den Drogenhilfeverein völlig ungerechtfertigt in 

Zusammenhang mit Kriminalität in Verbindung gebracht hatten, so Sylvia Rietenberg, Fraktions-

sprecherin der grünen Ratsfraktion. 

„Indro ist ein unverzichtbarer Baustein am Bremer Platz, um den drogenabhängigen Menschen 

vor Ort adäquat zu helfen und ihr Überleben zu sichern“, so Harald Wölter, gesundheitspoliti-

scher Sprecher der Grünen. 

„Wir Grüne fordern nun alle Beteiligten auf, an einer schnellen Lösung zu arbeiten“, so Rieten-

berg. 
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Newsticker Antenne Münster 7.5.2021 
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